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Kadinettsttiie in 8ugolaw ! en .
Unter dem Druck der französischen Gläubiger ?

Belgrad , 4. Jänner . Tas Kabinett Tiv -

koviL hat heut « dem König seine Demission über¬

reicht . Offiziell wird di « Demission als rein for¬
mal bezeichnet und damit begründet , das ; « ach

den gestern durchgeführten SenatS „ wahl « n " das

Mandat des Kabinetts erfüllt sei . Andererseits
wird schon als vermutlicher Nachfolger der frü¬
here Ministerpräsident llzuuoviö genannt ,
der im znrückgetretenrn Kabinett Minister ohne
Portefeuille war . General TivkoviL soll dann di «

Führung der Regierungspartei übernehme « . ES

ist aber möglich , daß er noch bis zur definitive «
KabinettSrekovstruktion nach den serbischen Bseih -
nachten noch provisorisch im Amt bleibt .

Er verlautet , daß der Rücktritt LivkoviöS
dem König während seines Pariser Aufenthal¬
tes als ein « der Hauvtbedingungen für die ge -

sucht « Anleihe bezeichnet worden ist .

Für Kriegsschiffe immer noch
Seid genug .

USA. - Flotte soll renoviert werden .

Washington , 4. Jänner . Der vor -

sthendr des Kammerausschusies für Marinefragen
Winson unterbreitet heute dem Kongress « inen

Gesetzentwurf zwecks Genehmigung von

616,850 . 000 Dollar für die Modernisierung der

amerikanischen Kriegsflotte . Augenblicklich sollen
18,100 . 000 Dollar liquidiert werden , damit be -

rettS im Juni neue Kriegsschiffe auf
Kiel gelegt werden Ennen . In dem Gesetzent¬
wurf wird der Bau von 120 neue « Kriegs¬
schiffen gefordert , wobei drei Flu ^ eugmutnr «
schiffe , 85 Torpedozerstörer , S sechszöllig « Kreuzer
und 23 Unterseeboote inbegriffen sind.

Wie im Repräsentantenhaus «, so ist auch im

Senat der Gesetzentwurf durch die Unterstützung
des sogenannten „ big navy " - Blocks gesichert . W' n -

fon erklärte , daß die geforderten Neubauten durch
den Londoner Vertrag als Renovierungs¬
programm autorisiert sind und daß sie nicht
den versuch bedeuten , mit Großbritannien die

Parität zur See zu gewinnen .

KVD- Sireiks im Rnhrgeb et

mitzglüilt .
Auch Terrorakte helfe « nicht ».

E f s r « , 4. Jänner . In der heutigen Mittags¬
schicht sind die Belegschaften auf allen Archen
des Ruhrgebiets eiugefahren , mit Ausnahme von

Zech « „ Diergardt " , wo von 425 Mann Beleg¬
schaft 178 Mann fehlten . Di « kommuuistischen
Versuche , einen allgemeinen Streik hervorzurufen ,
Kinnen als gescheitert angesehen werden . .

In Köln versuchten am Sonntag größere

Trupps des kommunistischen Verbandes insbeson¬
dere das Personal der Straßenbahn zum Streik

aufzureizen , was jedoch mißlang . Die Polizei

schritt mit starkem Aufgebot em , zerstreute ohye
ernstlich « Zwischenfälle die Ruhestörer und nahm

insgesamt 36 Verhaftungen vor .

Auch in Esten wurden mehrer « Terrorakte

gegen den Straßenbahnbetrieb verübt . Im
Stadtteil Vordeck wurden an mehreren Stellen

Weichen unbrauchbar gemacht , Schienen verkeilt

und das Pflaster aufgeriste «. Am Weidkamp

entgleist « ein Straßenbahnwagen . Gegen 6 Nhr
wurde in Vordeck «in StratzenbahnzUg be¬

schossen und mit Steinen bevorfen . Personen
wurden n' cht verletzt .

Die Japaner in Tschinat ' chan.
Protest Chinas an den Völkerbund .

Paris , 4. Jänner . Wie die Agentur Jndo -
pacifigue aus ' Peking berichtet , hat sich die Re¬

gierung von Tschingtschau mit dem Generalstab

auf Lantschru innerhalb der großen Mauer

zurückgezogen . .
Wie die Agentur Rengo aus Tokio Meldet ,

besagt ein beim Kriegsministerium eingeganqeneS
amtliches Telegramm , daß die japanischen Trup¬

pen ihren , offiziellen Einzug ' in di » Stadt

T,s ch i n g t s ch' a A mit , Generalleutnant Muro

ort ' , der Spitze Sonntag um 10 . 40 Uhr gehalten
haben . Die Bevölkerung der Stadt soll nach dieser

Meldung sogar den einrückcnden japanischen

Truppen begeisterte Kundgebungen bereitet haben .

Die chinesische Reaierung hat den Völker¬

bund um sofortige Einberufung des Bölker -

burchsrates wegen der Besetzung von ' Tsching¬
tschau durch die Japaner ersucht .

Gandhi und Patel verhaftet .
Bombay , 4. Jänner . ( Reuter . ) Mahatma Gandhi ist heute früh auf Grund einer

Verordnung aus dem Jahr « 1927 „ aus rechtsgültigen und hinreichenden Gründen " verhaftet
worden , ebenso sein Stellvertreter Patel . Beide wurde « in das Gefängnis Jervada in

Poona gebracht , wo Gandhi bereits im Jahre 1930 gefangen gehalten worden war .

Der Exekutivausschuß des Allindischen Kongresses wurde für eine ungesetzlich « Körperschaft
erklärt .

Kurz nach Mitternacht stellten sich in der

Wohnung Gandhis sechs Polizisten mit einem

Polizeikommissär an der Spitze ein . Im Hause
Gandhis herrschte große Aufregung . Gandhi selbst
wurde um drei Uhr früh geweckt . Er las den

Verhaftungsbefehl , in dem es heißt , daß Gandhi
nach einer Verordnung , aus dem Jahre 1927

„ auS guten und hinreichenden Gründen " ver¬

haftet wird . Mit Lächeln stellte er dann den

Verhaftungsbefehl dem Polizeikommissär still¬

schweigend zurück, denn heute ist sein Tag des

Schwelgens . Die ganze Umgebung Gandhis , ins -

besondere die Frauen weinten . Die Frau Gandhis
bat den Polizeikommissär flehentlich , sie gemein¬
sam mit ihrem Manne zu verhaften . Gandhi
allein bewahrte vollkommene Ruh « . Di « Polizi¬
sten führten Gandhi in einem Automobil ab,
wobei die ganze Umgebung nationalistische Zu¬
rufe ausbrachte .

Patel : Ein schwerer Krieg
Dis zu Ende “ .

Außer Gandhi wurde auch der Präsident
d « S indischen Kongresses Ballabhai Patel ver¬

haftet . Patel , den bekanntlich Gandhi als sei¬
ne » Akachfolger. . . ick Präsidium des Allindischen
Kongresse bezeichnet hätte , erließ vor feiner
Ueberführung ins Gefängnis folgende Botschaft
an die indische Nation :

Diesmal wird « S einen schweren
Krieg bis zu Ende geben . Ich hoff «, die

Nation werde bereit sein , die äußersten Opfers
zu bringe «, aber den Weg völliger Ge¬

waltlosigkeit niemals verlassen . "

Patel übergab vor seiner Verhaftung die

Exekutivgewalt Babu Rajendra Prasad , der Mit¬

glied des Exekutivausschusses des Kongresses ist .
*

Gandhi wurde bereits zum drittenmal ver¬

haftet . Zum erstenmal war dies im Jahre 1922

der Fall , wo er zu sechs Jahren Gefängnis ver¬

urteilt , wegen Krankheit jedoch nach zwei Jah¬
ren freigelassen wurde . Die zweite Verhaftung
erfolgte im Jahre 1930 im Mai nach der Kam¬

pagne des bürgerlichen Ungehorsams , seine Frei¬
lassung im Jänner 1931 .

Proteststreiks
in den Spinnereien .

Bombay , 4. Jänner . ( Reuter . ) vierzehn

von 72 Spinnereien haben zum Zeichen d « S Pro¬

teste - gegen die Verhaftung Gandhis die Arbeit

eingestellt . Desgleichen blieben die Börse « für

Edelmetalle , Baumwolle , Getreide und Wert¬

papiere geschlossen .

Scharte Maßnahmen der Regierung .
MoirMMK HBmdilti zur AuIrciMerhaitun « « er Rune .

Delhi » 4. Jänner . Der Bizekönig hat vier

Verordnungen erlassen , um di « Ungehorsams¬
bewegung zu bekämpfen . Die erste gibt der Re¬

gierung und ihren Vertretern außerordentlich «
Vollmachten für di « Aufrechterhaltung der gesetz¬
lichen Ordnung , die zweite richtet sich gegen die

Ansttfter ungesetzlicher Handlungen , di « dritte

gegen gesetzwidrig « Bereinigungen ; di « viert « be¬

zieht sich auf den Schutz von Leben und

Eigentum .
Die Regierung ist , wie erklärt wird , fest

entschlossen , die vom Allindischen Kongreß ange¬

ordnet « Aktion mit allen Mitteln zu be¬

kämpfe « . Zugleich wolle sie aber bestrebt sei «.

einen Fortschritt nach dem Programm zu erzie¬
len , das von den Ausschüsse » der Konferenz am

Runden Tisch beschlossen wurde .
*

Vie ersten loten
Ala hab ad , 4. Jänner . Bei einem Zu «

sammenstoß der Polizei mit einem Zug von An¬

hängern des allindischen Kongresses wurden

zwei Personen getötet , einige Perso¬
nen verletzt . 30 Demonstranten wurden verhaftet .
In Cawupur mußte die Polizei Manifestanten ,

Anhänger Gandhis , einige Mal mit dem Gum -

miknüttcl auseinanderlrriben .

SlNbrny und SKhrovshü irdgcsprodicn .
NiditigKeitsbesdiwerde des Staatsanwaltes .

Prag , 4. Jänner . Zu Beginn der ' heutigen

Verhandlung verlas der Vorsitzende noch ein « Zu¬

schrift der Obersten Kontrollamtes und

erklärt « sodann , nachdem sich auf seine Frage nie¬

mand mehr zum Worte meldete , das Verfahren

für . geschlossen . Der Gerichtshof zog sich zu

einer kurzen formellen Beratung zurück ' ( dir

eigentlich « Urteilsberatung des Gerichtes hat voll «

drei Tage gedauert ) . Um halb 10 Uhr erscheinen
die Richter zur Urteilsverkündigung . Nach¬

dem der Vorsitzende das Publikum daran erinnert '

hatte , daß er , im Falle daß Kundgebungen
erfolgen sollten , augenblicklich aufs Nachdrücklichste

«inschreiten werde , verkündete er den Urteilsspruch :

Seid « Angeklagten werden vom Brrbrrche « des

vor Gericht nach 88 197 , 199a , St. - G«s«tz ,
freigesprochen .

Die Verlesung der Urteilsbegründung ,
die sehr gründlich auf di « Einzelheiten eingeht ;
dauert « bis gegen Mittag . Sie faßt di « verschie¬
denen Zeugenaussagen und das Aktenmaterial über¬

sichtlich in einzelne » Gruppe « , entsprechend/ den

Punkten der Anllag «, zusammen . Die Belüftungs¬
zeugen haben zum größten Teil versagt , ihr«
ursprünglichen Aussagen teils geändert , teils abge¬

schwächt . Das Gericht nimmt als «ayiestn an , daß
die Initiative zu dem Waggonkauf ursprünglich
nicht bei dem damaligen Eisenbahnminister lag ,
sondern di « maßgebenden Wirtschaftskrise , hjsbe-, .
sondere di « Industrie heftig aus Behebung des

katastrophalen Waggonmangels drängten . .

Daß Sichorowsky als ' Vermittler ausge¬
treten ist , wird von ihm selbst zugegeben , , aber aus

' den Akten , wie au - der Zeugenaussage ergeb « sich ,
daß ihm zum mindesten «in suhjektitzes ver ¬

schulden in der Richtung einer b e w u ß te n

falschen Zeugenaussage nicht nachgewiesen werden

könne . Der Abschluß selbst sei durch das Mini¬
sterium in direkter Verhandlung mit den Berlinern

erfolgt . . Wie sich aus den . Zeugenaussagen ergibt ,
habe er tatsächlich keinen Einfluß gehabt und

bei der Unklarheit der Zeugenaussagen ist ein

schlüssiger Schuldbcweis , wie er für «ine

Verurteilung erforderlich ist, nicht erbracht .
Für «ine Bekanntschaft bezw . «in kom¬

merzielles Zusammenarbeitender bei¬

den Angeklagten seien keine Beweise erbracht
worden . Soweit die Aussagen der Zeugen vor

Gericht in dieser Hinsicht abgeschwächt oder geän¬
dert wurden , leiden sie an inneren Wider¬

sprächen , di « ihre Waubwürdigkeit stark beein¬

trächtigen . Für beide Angeklagten seien also di «

Voraussetzungen für eine Verurteilung weder in

objektiver noch in subjektiver Hinsicht
gegeben .

Der Staatsanwalt meldete Nichtigkeits¬
beschwerde an .

*

Der „ Expres " ließ sofort nach der Urteils¬

verkündigung eine Extraausgabe erscheinen und

bereits am Samstag , wo ursprünglich das

Urteil verkündet werden . . sollte , waren fest¬

liche Vorbereitungen getroffen , Bly men in der

Garderobe vorbereitet u. dgl. mehr . Eine stattliche
Polizeimannschaft war am Samstag , ebenso wie

beute erschienen pm darüber zu wachen, daß das

Festarrangement nicht di « gebotenen Gpenzen über¬

schreite . An Gratulanten fehlte « S natürlich

nicht . Und zum Schluß ' führte «ine dichtgedrängt «
Menge den fieigesprochenen Stkibrny be¬

geistert ab .

Um stftbrnQs Kopf
oder

um sein System ?
Georg Stkibrny hat eine Runde gewon¬

nen . Es soll hier nicht untersucht werden ,
warum die Materie der Meineidsbeschuldigung
aus den übrigen Prozeßsachen ausgeschreden
und mit den schwächsten Instrumenten gerade
die Ouvertüre gespielt wurde ; es soll nicht un¬

tersucht werden , ob das Gericht zu dem Frei¬
spruch unter allen Umständen gelingen mußte
oder ob Mängel des Verfahrens den Ausgang
des Prozesses bedingtest . Jedenfalls war mau
des öfteren im Laufe dieses Prozesses an die

große Causa erinnert worden , die vor ' 2000
Jahren Roms größter Advokat , der konser¬
vative Bürger Cicero gegen einen , man könnte

ruhig sagen fascistischen , Bandenführer (dessen
Namen nichts zur Sache tut ) wegen einer

öffentlichen Gewalttat agierte . Den Zeugen ,
die ihn an dem inkriminierteN Abend in Rom

gesehen hatten , stellte der Angeklagte an 100

Zeugen gegenüber , die ihn an besagtem Abend

in Rom nicht gesehen hatten . Daran fühlte
man sich wie gesagt des öfteren gemahnt , wenn

die Entlastungszeugen aufmarschierten , die

nachwiesen , daß da oder dort Stribrnv mit

Sychrovskh nicht gesprochen habe . Die Renn »

nWnz ,an . , einen . Prozeß , mit dem gemeinhin
nur M; mnasiasten und Rechtshörer befaßt
werden , soll uns aber in anderem Sinne auf
das Wesentliche der Sache führen .

Die großen Prozesse des Cicero gegen den

korrupten Statthalter Berres » gegen den Ban¬

denführer Clodius , sein Kampf um die repu¬

blikanische Staatsform erwuchsen auf dem

Sumpfboden einer verderbten und zum Falle
reifen Gesellschaft ; der Fall Stribrnis

ist die Frucht eines Sy st em 8, das

von Haus aus alle Voraussetzungen schwer¬
sten Leidens mitbrachte . Der Versuch, , den

einen Fall zu lösen , ohne an die anderen

zu rühren , den Mann zu fällen , aber das

System intakt zu lassen , muß und wird schei¬
tern . Wir können angesichts des drohenden

Memento , das der erste StkibrnF - Prozeß dar¬

stellt , nur wiederholen , was wir ausgesprochen
haben , als die Affäre ins Rollen kam : die

Demokratie wird entweder an dem Fall Stri »

brrty die ursächlichen Mangel des hierzulande
herrschenden Systems erkennen und mit deren

Beseitigung gesunden , oder sie wird an dem

System zugrundegehen .
Die , ' . Demokratie " in der Tschechoslowakei

krankt an einem Grundübel ; sie will mit

Staatsbürgern zweierlei Ordnung auSkom -

men , sie . glaubt ein Herrenvolk und Minder¬

heitsnationen unterscheiden und trotzdem den

Schein der Gleichheit wahren zu können . Wie

sich das im täglichen Leben der Staatsbürger
auswirkt , brauchen wir wohl kaum zu erklä¬

ren . Jeder Deutsche weiß , daß er zwar auf
dem Papier ein gleichberechtigter Bürger der

Republik ist, daß er es aber nicht ist, wenn cs

um das , Recht auf seine Sprache , wenn es

um die Besetzung einer Stelle , wenn eS um

die Vergebung einer Lieferung geht . Meist
wird schon der Umgang mit den niederen Be¬

hörden , mit Polizei und Diurnisten , einen

darüber belehren , daß man als gleichberech¬
tigter Staatsbürger doch nicht gleichberechtigt
ist , sofern man nicht zur Staotsnation zählt .
Was das mit dem Fall Stkibrny zu tun . hat ?

Sehr viel , wenn nicht alles .

Als Vorkämpfer der Privile¬
gien der Staatsnation gegen die an

geblich gleichberechtigten , in Wahrheit zweit¬

rangigen Minderheiten ist Stribrn ^ groß ge¬

worden . Er war der Nutznießer der Unwahr¬
heit , Unehrlichkeit , Unmoral , die dem System
der spezifisch tschechoslowakischen „ Demokratie "
nach dem Umsturz den Stempel aufdrückteri .
Er war der Henker der deutschen Eisenbahner ,
und seine großen Schiebungen , seine Millio -

nengeschäste konnte er nur darum in aller

jRuhe , ja in Mer Offenheit ausführen , weil
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er zugleich der Nationalheld war , der

über den deutschen „ Staatsfeinden " die Peitsche
schwang . Was man heute gegen Stribrnv vor¬

bringt , das hat man damals so gut wie jetzt
gewußt , aber man hat es erst hervorgeholt ,
als StribrnF seine Immunität als National¬

heros gegen die eigenen Partei - und Nations¬

genossen ausnützte . Wie ost hat nicht Unsere
Parlamentsfraktion das System StkLbrnL
angeklagt und in den Wind gesprochen ! Wie

oft hat Genosse Pohl die Kohlenwirtschaft
der Bahnen kritisiert , ohne einen der Anti -

korruptionisten rühren zu können , die nun zu
StribrnFS Anklägern gehören !

Aus dem Herren Volke , das sich auf
scheinbar demokratische Art über die Minder¬

heiten erhob , wurde bald eine Herren -
käste , die mit der gleichen Brutalität wie die

nationalen auch die politischen Minderheiten
knebelte , die gegen die Kommunisten zunächst
und seit 1926 . gegen die Sozialisten überhaupt
die Willkür der Bürokraten spielen ließ , die

faktischen Ausnähmsgesetze , die sich Schuhgesetz
und Preßgesetz nennen , zur Anwendung
brachte . Wer dieses System kritisierte oder

anklagte , war ein „Staatsfeind " , wer es gut¬
hieß , war ein „Patripf " . Das ist nachgerade
zum allgemeinen Wertmesser im Staate ge¬
worden . Als man daran ging , den einen

Stkibrn ^ zu erledigen , war es zu spät . Das

Volk begriff zum großen Teil nicht mehr ,
warum all das , was jahrelang Patriotismus
und üationales Verdienst hieß , nun auf ein¬

mal ein strafwürdiges Verbrechen sein soll .
Man wundert sich , daß SttibrnF 50 . 000

Stimmen in Prag . erhalten hat und heute
schon 70 . 000 sicher hat ? Nun , dieser Stribrnv

hat doch im revolutionären Direktorium , in

allen Regierungen bis 1926 gesessen und n ! e -

inand könnte sagen , daß er sich seither geändert
hat ; im Gegenteil , was man ihm vorwirft ,
hat er ja damals begangen . Man erkläre also
den Bankrott der nationalistisch - patriotischen
Ideologie , man bekenne die eigene Schuld ,
man lasse jeden über die Klinge springen , der

sich am nationalen Aufstieg bereichert und von

der befreiten Nation Prozente genommen hat
— oder aber man verzichte auf ein Gericht ,
bei dem der Ankläger , dem man den Nimbus

des Nationalhelden nicht zu nehmen vermag ,
politischer als der Sieger dastehen wird .

Um StkibrnL zu fällen , müßte von heute
auf ntorgen ein neues System Platzgrei¬
fen , eines , das all - den Schreiern und Hetzern
die nationale Larve vom Gesicht reißt und sie
samt und sonders als das nennt und bestraft ,
was sie zumeist waren : Komödianten , Lügner ,
Betrüger , Räuber an Staat und Volk . Das

müßte ein Regime sein , das es sich leisten
könnte , die Schande und das Geständnis der

Lüge an allen Ecken plakatieren und die Pran¬

ger mit den Demagogen und Volksausbeu¬

tern aller Sorten ohne Ansehung von Rang
und Reichtum besetzen zu lasten .

Das heutige Regime kann das

nicht , weil eS zum guten Teil ideologisch von

dem selben Dreck lebt , der den FascismuS
Mribrn ^ s nährt . Nationalistische Hetzer wie

die Agrarier und Natronaldemo -

k rat en , Nutznießer der Unordnung wie die

R e st g u t b a r o n e, die ganze tschechische

Dos Loch Im Himmel .
Novelle von Ernst Kreische .

„ Herr
" begann er zögernd . Er wußte

auf einmal nicht weiter .

„ Ihr pflügt heute —* sagte Tobias Todt ,

ohne ihn weiter anzusehen . „Nehmt den sattlichen
Gaul dazu . Wenn er in Schiveiß kommen sollte ,
dann " . •

„ Herr " Er nahm einen gewaltigen
Anlauf . „ Ich hätte zu reden mit Euch — — "

,Hö - ? "
Er krampfte die Hände um die Tischkante .

,/Ja —, ich hatte zu reden mit Euch. „ Ja —,

ich hätte zu reden mit Euch . Ich habe
"

Da ging die Türe und Veronika Todt trat

ein . Mr Anblick nahm ihm die weiteren Worte

vom Mund . Wie sie durch den Raum schritt , im

hochgeschürzten Rocke , der die schmalen , mädchen¬
haften Beine bis unter die Knie sehen ließ , und

mit den langen , braunen Flechten , die in schweren ,

dunklen Strähnen , zu betoen Seiten des weihen
HalfeS nach vorn über die Brust hingen , erschten

sie ihm die verkörperte Unschuld selbst.
„ Was wollt Ihr — ? " hörte er den Bauer

wie aus weiter Ferne stagen .
„ Ich

" sagte ek noch einmal stockend ,

währerck er die Hände vom Tische löste . „ Rein —,

nichts . Verzeiht , wenn ich euch aufgehalten —" ,

Tobias Todt sah ihm aufmerksam und

suchend in das Gesicht. Mit der Erregung , die

zuckend darauf irrte , wußte er nichts anzufangen .
Aber er glaubte zu erraten . Er griff in die Tasche
und reichte ihm ein Silberstück .

„Seid Ihr abgebrannt , Sohr ? " Ex lachte .

„Hier —, nehmt . Heute ist Sonnabend und da

wollt Ihr wohl in den Krug gehen . No — ? "

Er legte das Geld auf den Tisch, weil Fridolin

Sohr nicht die Hand darnach streckte. „ Ihr könnt

eS ruhig behalten . Ist auch nicht von euerem

Bourgeoisie mit ihrem verlogenen , auf
Raub ausgehenden Patriotismus , . würden sich
selbst treffen , wenn sie Stribrnv ernstlich an

die wunden Stellen rühren wollten .

Daher bleibt nur eines zu tun

übrig : unter die Vergangenheit mit den ge¬

meinsamen Sünden einen Strich zu machen
und für die Zukunft Sicherungen
vorzukehren . Neuregelung aller Staatsliefe¬
rungen , Oeffentlichkeit der staatlichen Wirt¬

schaftsgebarung , Beseitigung der bürokrati¬

schen Willkürherrschaft , demokratische Kontrolle

und demokratische Verwaltung statt Willkür ,
Protektion und Versteckenspiel — das allein

kann uns helfen . Ob StribrnF vor Gericht
Sieger bleibt oder nicht , daS . ist im Grunds

nebensächlich . Ob er und sein Sy st em

im Staate siegen , das ist die Le¬

benfrage der Republik . Man strafe
Stribrnv , indem man das System Stklbrn ^
beseitigt , man rette die Demokratie , indem

man sie verwirklicht — das müßte heute das

Programm aller Demokraten in diesem
Staate sein !

Ihr sagen . Warum nicht — ? Wenn ich da -

wüßte . Sie ist wie ein Engel , der nichts BöseS

ahnt . Sie - Hat etwas in ihren Augen , das alles

veraessen läßt . Selbst « in Verbrechen . Und der

Wilhelm war doch rhr Bruder
"

Er würgte das heiße Aufströmen in sich zu¬

rück . ,Hüh —! " schrie er fast überlaut , wie um

seinem gepreßten Herzen mit Gewalt Luft zu

machen . Die Arbeit ? Wohl , die war hart . Aber

sie übersprang die Zeit und machte den Körper

müde , so müde . DaS war gut . Auch sie ließ ver «

gesten und bannte die quälenden Gedanken . Wie

lange noch — ? Das wußte er nicht —.

Nach dem Abendbrote ging er zu den Hügeln .

Das Gewitter der letzten Nacht hatte die

Lust gereinigt und einen leichten Wind gebracht,
der noch etwas von der Kühle des Vorfrühlings
in sich trug . Wieder schien die Sonne wre em

großer , kalter Feuerball am Horizonte in die

Erde zu wachsen . Fern lauerte die Dämmerung .
Er ging mit langsamen , ausgreifenden

Schritten über das kurzhalmiae Gras bergan .
Die Müdigkeit nach der harten Arbeit des Tages

lag ihm schwer in den Gliedern . Er schalt sich

selbst einen Narren , der nun in den Abend lief ,

statt sich gleich den andern auf eine der langen
Bänke m der Gesindestube zu strecken , um die

Pfeife zu schmauchen oder zu schwatzen. Aber er

konnte. nicht anders . „ Er mußte aus dem Hause ,

selbst wenn er hätte oleiben wollen . ES litt ihn

nicht darin , weil um diese Stunde wohl der

Dauer bei den Knechten und Mägden saß , und

wenn nicht er , dann die Veronika Todt gewiß .
Da konnte er nicht dabei sein . Immer ihre

Augen sehen , die so rein und ahnungslos bis auf

den Grund seiner Seele zu blicken schienen , immer

daran denken müsten , daß er nicht würdig war ,

überhaupt an demselben Tische mit ihr zu sitzen ,

dieselbe Lust zu atmen wie sie —, das glaubte er

nicht ertragen zu können . Er forschte nicht tiefer

darnach , aber mit einmal wußte er , daß er sie

abschloß , hat die sogenannte Sanierungskommis -
sivn ; welche beim Ministerium für soziale Für¬
sorge gebildet worden ist , ihre Tätigkeit ein¬

gestellt . ,
'

Pensionsverficherung .

Eine Aufgabe der nächsten Zeit ist die Her¬
ausgabe einer Regierungsverordnung über die

Wahlen in alle Verwaltungsorgan « der allge¬
meinen Pensionsanstalt und ihrer . Amtsstellen
und der Beisitzer der Versicherungsgerichte in

Prag , Brünn und Preßburg . Wegen des neuen

Gesetzes über die Krankenversicherung der An - .

gestellten in höheren Diensten hat das Mini¬

sterium neue Vorschläge der Subkommission,
welche den ersten Entwurf ausgearbeitet hat , an¬

gefordert .
Arbeitsrecht .

Durch das im Dezember beschlösse »« Gesetz
wurde die Fünfuhrladensperre am Weihnachts¬
abend endlich eingeführt . Eine ganze Reihe von

Gesetzen befindet sich im Stadium des Anmer -

kungSverfahrens . Wir heben davon die wich¬
tigsten hervor : der Entwurf eines Gesetze - über
die öffentliche Arbeitsvermittlung , über die Ar¬

beiterkammern , über die Vierzigstundenwoche ,
eines Gesetzes über di « Kollektivverträge , über die

Nachtarbeit der Jugendlichen , über den Schutz
der Frauen vor und nach der Entbindung , über
eine Novelle zum Gesetz über di « Heimarbeit .

AIS weitere wichtige gesetzgeberische Arbeiten

führt das Programm o « S Ministeriums den Ge -

setzentwurf über den staatlichen Fonds für Ar »

bertSlosenfürsorge , über daS Arbeitsverhältnis
der Lehrlinge , das Betriebsstillegungsgesetz , di «

Novellisierung d « S 8 82 der Gewerbeordnung
und die Aenderung einiger Bestimmungen des

Gesetzes über die Heimarbeit an .
Wie selbst dieser kurze , schlagwortartige Aus¬

zug zeigt , gibt eS kein Gebiet der sozialen Für¬
sorge , auf welchem daS Ministerium kür soziale
Fürsorge nicht bestrebt wäre , nickt bloß die Aus¬

wirkungen der Wirtschaftskrise und der damit
verbundenen Arbeitslosigkeit zu mildern , sondern

auch den Forderungen der Arbeiter und Ange¬
stellten entsprechend Fortschritte und Verbes¬
serungen zu erzielen .

Die Bundesbahnsameruno .
Sozialdemokraten setze « Berbefferungen durch .

Wie « , 4. Jänner . Bei den heutigen Schluß¬
verhandlungen zwischen der Regierung und der

sozialdemokratischen Opposition über das Bun -

desbahnsanierungsgesetzgesetz konzedierte die Re¬

gierung eine Aenderung in ihrer ursprünglichen
Vorlage in der Richtung , daß die Gehälter der

Eisenbahnangestellten nicht wie ursprünglich pro¬
jektiert war , um 6, sondern bei den niedrigeren
Kategorien nur um 5 und bei den höheren Kate - "

gorien um 6. 5 bis 7 . 5 Prozent herabgesetzt wer - '

den , während die Kürzung der Pensionen nur “<*

4 statt der ursprünglich projektierten 5 Prozent
betragen wird . Die Wirtschaftsprämien werden

um 70 Prozent herabgesetzt , die Sommer - und

WeihnachtSsonderzulagen gestrichen werden .

Dafür wurde von einer Erhöhung der Pen¬
sionsbeiträge , von der Streichung der Nebenge¬
bühren und von der Einstellung der Vorrückung
und von der Einschränkung der Rechte der Ge¬

werkschaften und Personalkommissionen Abstand

genommen . Der ^ taat wird 21 bis 23 Mil¬

lionen Schilling im Jahr ersparen . Ein an¬

nähernd gleicher Betrag muß aber auch in den

Sachausgaben erspart werden . Das so. äöge -
änderte BundesbahnsanierungSgesetz wird mor¬

gen im Plenum des Nationalratcs erledigt

wqrden .

liebte . Sie , die Veronika Todt , der er den Bru¬

der gemordet hatte —>.

Er erschrak darüber , als wenn er soeben ein

neues Verbrechen begangen hätte . Die Veronika

Todt und er — ? Das war das letzte —. Das

war die Unseligkeit selbst —. DaS durfte nicht
sein , niemals . War der Teufel in ihm , daß er

solche vermessene Gedanken nährte — ?

Noch bevor er mit sich zu Rate gehen konnte ,

stand sie vor ihm.
Schmal , zierlich , mit vom Winde zerzaustem

Haar und geröteten Wangen. So wuchs sie ihm
aus der einbrechenden Dämmerung entgegen wie

eiü Gesicht, das von Fleisch und Blut war und

doch keinem Banne gehorchte .
Das Erkennen gebar lähmendes Schweigen.

Minutenlang standen sie einander gegenüber, als

warte ein jeder auf daS erste Wort oeS andern .

Dann fragte er : „ Was führt Euch hierher ,
Veronika Todt —? "

„Nichts —antwortete sie. „ Oder doch —:

der Abend , die scheidende Sonne —, ich weiß

nicht
"

Er sah an seinen langen Beinen herunter .
Sie trat einen Schritt näher .

„ U« d Ihr ? "
. - Ich — ? Mir geht es so wie Euch . Auch ich

suche den Abend und die scheidende Sonne und

warte auf die Dunkelheit . Gleich am ersten Tage
bin ich zu den Hügeln gegangen

—"

„ Das wußte ich nicht —"

Er nickte bitter . „ Gewiß wußtet Ihr » da »

nicht . Sonst wäret Ihr wohl heute kaum mehr

gekommen. "
„ Warum sprecht Ihr so — ? "

„ Weil mirs so die Wahrheit scheint — "

„ Ihr irrt . Wir wußten nichts vonein¬

ander — " Sie lachte plötzlich herzsrisch . „ Und
nun sind wir eben beide hier ! "

,La —, nun sind wir beide hier — " sagte
auch er und wußte selbst nicht , woher er das

Lächeln dazu nahm .
( Fortsetzung folgt . )

Rückblick und Programm .
Die Tätigkeit der Ministeriums für soziale Fürsorge im Fahre 1881

und die Aufgaden im heurigen Fahre .
Der Tätigkeitsbericht des Ministeriums für

soziale Fürsorge über das vergangene Jahr ,
welcher mit einer U e b « r s i ch t über die kommen¬

den legislatorischen und administrative « Auf¬
gaben verbunden ist , gibt ei « anschaulich «- Bist»
der regen Arbeit , welch « dar Ministerium in

allen Zweigen seiner Kompetenz verrichtet .
Wir geben nachstehend die wesentlichsten

Stellen wieder :

Jugend - nnd Ueberaltertenfürsorge .
Das Ministerium setzte die Durchführungs¬

arbeiten , welche die Aufsicht über die Kinder in

fremder Pflege erfordern , in Böhmen und

Mähren - Schlesien fort und will die Regierungs¬
verordnung vom März 1930 heuer auch in der

Slowakei und Karpathorußland durchführen .
Gemeinsam mit dem Gesundheitsministerium
arbeitet daS Ministerium an der Errichtung einer

staatlichen Schule für Gesundheit und soziale
Fürsorge . . In diesem Jahre soll eine Statistik
des Armenwesens und der sozialen Fürsorge
aufgestellt werden . Das Bestreben des Ministe¬
riums ging dahin , das Verfahren bei Zuerken¬
nung der Altersrenten zu beschleunigen und den

sozialen Intentionen des Gesetzes anzupassen . Di «

Tages - Heimstätten für arbeitslose Jugendliche ,
welche im Jahre 1931 zum ersten Male Probe¬
weise in einigen Orten geöffnet wurden , haben
sich sehr gut bewährt . Dip Aktion wird daher
fortgesetzt werden .

Jnvalidenfürsorg «.
Im interministeriellen Verfahren befindet

sich eine vom Ministerium ausgearbeitete Novelle

des Gesetzes vom 20 . Feber 1920 , durch welche
die zehnjährige Frfft verlängert werden soll ,
innerhalb welcher die Kriegsinvaliden eine Er¬

höhung ihrer Rente anstreben können , wenn ihr

Gesundheitszustand sich infolge ihrer im Kriege
erlittenen Verletzungen verschlechtert hat . Der

Heilfürsorge — sowohl in Anstalten als auch
der ambulanten — wandt « das Ministerium
besonderes Augenmerk zu . ES wurde eine Evi .

dettz jener Invaliden vorgenommen , welche
Prothesen brauchen .

Wohnung » - und Baufürsorge .
Der Betrag , bis zu welchem der Staat die

Garantie beim Baue von Wohnungen über¬

nimmt , wurde von 650 Millionen auf 1100 Mil¬

lionen und der StaatSbeitrag von 20 auf 30

Millionen jährlich hinaufgesetzt . Gegen Ende

des Jahres wurde vom Ministerium der Ge¬

setzentwurf über den Mieterschutz und die Bau¬

förderung fertiggestellt , welcher alle damit zu¬

sammenhängenden Fragen definitiv lösen soll .

ArbeitSlosenfürsorg « und Arbeiterschutz .
Neben dem Staatsbeitrag nach dem Genter

System , welcher 230 Millionen betrug , wurden

jaw —awHWii - toiW »riTmririr - Trwi . H ■* Tur ——n

Lohne genommen , sondern ist ein ExtraeS , weil

Ihr mir gestern das Mädel zurückgebracht habt
und weil — — " sein Blick flog zu Veronika hin¬
über , die daS Geschirr vom Tische räumte ,

„ — weil Ihr keinen Schnaps trinkt ! Gott zum

Gruße ! "
Er ging und die Dielen knarrten unter

seinen schweren Tritten . Eine Weil « war eS so

stille in der großen Stube , daß die beiden ihr
Atmen hören konnten . Fridolin Sohr stand nach
immer auf demselben Platze . Er sah unverwandt

nach dem Silberlinge , der frech und protzig alles

Licht im Raume einzufangen schien.
Auch Veronika ließ di « Hände ruhen .
„ So nehmt doch schon das Geld — " sagte

sie endlich . Und als glaube sie selbst nicht daran ,

fragte sie : „Ist Euch der Schilling vielleicht zu

wenigs
„ Nein ■ " stammelte er , aber unter dem

zwinaercken Blicke ihrer Augen tat er doch , wie

sie iym hieß . Nun brannte ihm das Geldstück
zwischen den Fingern . Und als schämte er sich

plötzlich seiner Unbcholfenheit , stammelte er

einen flüchtigen Gruß und ging rasch aus der

Stube .
Das war für ihn der bös « Anfang eines

jungen Sonnentages .
Weit über den Mittag hinaus schritt er

hinter dem Pfluge . Di « scharfen Eisen ftaßen

sich durch die Erde . In schnurgerader Linie netzte

sich ein « Furche um di « andere über den Acker .

Die Gäule lagen schwer in den Strängen , sie

strebten mit nickenden Köpfen vorwärts und

hatten flockigen Schaum vor dem Gebisse.
„Just so wie ich jetzt , würde der Wilhelm

die Scholle pflügen — dacht « er , während seine
umklammernden Hände da - schwere Gerät kraft¬
voll und sicher lenkten . ,Warum bin ich schwach
geworden und hab « dem Bauer nicht tnetne große

Schuld gestanden ? Wär « sie, die Veronika , nicht

dazugekommen , so müßte längst alle - vorüber

sein . Aber ich konnte das Furchtbar « nicht vor

über 82 Millionen Kronen an produktiver Ar¬

beitslosenfürsorge ausgezahlt . Di « staatliche Ver -

pflegungsaktlon erfordert « in der Zeit vom
1. Jänner bis zum 13 . Dezember 109 Millionen ,
die Milchaktion 9 Millionen Kronen . In dieses
Kapitel gehört auch di « Unterstützungsaktion für
Heimarbeiter , für ' welche 2" Millionen Kronen

aufgewendet wurden , und die Sanierung der

Arbeitslosenfonds jener Gewerkschaften , die am

stärksten infolge der Krise in Anspruch genom¬
men wurden .

Gewerbeinspektiou .
Der Tätigkeitsbericht der Gewerbeinspektorate

wird , wie alljährlich , auch heuer gesondert ge¬
druckt herauskommen . Zum Ausbau des Schutzes
der arbeitenden Jugend hat das Ministerium im

Rahmen des Zentralgewerbeinspektorates «ine

besondere Abteilung für den Schutz der jugend¬
lichen Arbeiter geschaffen und einen Beratungs¬
körper ins Leben gerufen , in welchem die Der -

treter der Jugendorganisationen aller Richtungen
Sitz und Stimme haben .

Sozialversicherung .
Um diese Krise , in welche Krankenkassen seit

der Novelle des Gesetze - geraten find , zu besei¬
tigen , hat . sich bei der Zentralsozialversicherungs -
Gesellschaft eine Kommission gebildet , welche dem

Ministerium für soziale Fürsorge die Grundlagen
für eine Reform auf diesem Gebiete schaffen soll .
Auf dem Programm des MnisteriumS steht eine

Ergänzung und Vertiefung der Kranken - , Jnva -
liden - und Arbeitsversicherung aus dem Verord¬
nungswege . Die Wahlen in dl « Organe der

Krankenkassen und der Schiedsgerichte waren

bereits zum Teil im Jahre 1930 vorbereitet ,
mußten dann jedoch vorübergehend wegen der

Arbeiten unterbrochen werden , welche die Aus¬

stellung der Legitimationen an di « Versicherten
erforderten . In das Programm des Jahre »
1932 könnten die Wahlen nur in dem Falle aus¬
genommen werden , wenn dies die administrativen
Verhältnisse in den Krankenkassen und eme gün¬

stigere wirtschaftliche Lag « vor allem auf dem

ArbeitSmarkt « erlauben wurden , da sonst hundert¬

tausende Arbeitslose vom Wahlrecht ausgeschlossen
werden .

Unfallversicherung .
Eine der wichtigsten Aufgaben , welche dem

Ministerium bevorstehen , ist daS Gesetz , nach dem

die Berufskrankheiten unter daS Gesetz über die

Unfallversicherung fallen sollen . Der Entwurf

befindet sich derzeit im interministeriell »« Ver¬

fahren .
Heilfond .

Da der Heilfond der öffentlichen Angestellten
im Jahre 1930 nicht mehr mit einem Paffivum
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Sonderbare Nationalökonomie .
Brünner Pro efforen ans dem Kriegrpiade gegen die Arbeiter .

WWW »er ReWmUr
van Dr . Wilhelm Hoeguer , M. d. R. ( München )

Tie nationalsozialistische Bewegung hat in
den letzten Jahren ihr Schwergewicht «ach Nord¬

deutschland verlegt . Dort Winken ihr noch unge¬
ahnte Möglichkeiten , im Süden des Reiches da¬

gegen , vor allem in Bayern , hat sie de ? den

Eeptemberwahlen von 1930 so ziemlich ihre
natürlichen Grenon erreicht . Offensichtlich denkt

Hitler nicht mehr daran , wie im Jahre 1923
den Marsch auf Berlin von Bayern aus zu be¬

ginnen . Die Entscheidung darüber , ob die deutsche
parlamentarische ' Demokratie von einer offenen
oder verschleierten fascistischen Diktatur abgeläst
werden soll , wird also voraussichtlich in Preu¬
ßen fallen .

Die Umgruppierung der nationalsozialisti¬
sche » Kräfte ruft im Süden und Westen des

Reiches Gedankengänge wach , die einen etwaigen
Sieg des Nationalsozialismus in Norddeutsch¬
land als schwerste Gefährdung der

ReichSeiuhekt erscheinen lassen . An sich
sind die Bestrebungen , unter Umständen den

deutsche » Süden vom Norden — vermeintlich
— zweiteilig jn trennen , nicht neu . Als man in
den Jahren 1919 - 20 ein « Bolschewisieruug Nord¬

deutschlands vielfach für unvermeidlich hielt ,
sprachen ernsthafte bayerische Politiker in aller

^Öffentlichkeit davon , Bayer « müsie sich vom Reich
„abkapseln " , „ das gesunde Glied vom kranke »

abschnüren " und für die Wiedervereinigung bes¬
sere Zeiten abwarten . Heut werben unter dem

Eindruck des »»gekündigten nationalsozialistischen
SchreckeysregimentS in Bayern und auch im

Rheinlayde wieder ähnliche Erwägungen ange -
stellt . Zunächst «rachen sich gewisse monarchistische
Verschwörer , die seit der m Lächerlichkeit ver¬

sunkenen Statthalterschaft des Herrn von Kohr
für Rupprecht von Wittelsbach im Herbst 1923

unter der Decke arbeiten mühten , die wachsende
Gegenstimmung gegen den Nationalsozialismus
zu Nutz . Sie empfehlen sich laut und lauter als

Gegengift argen den nationalsozialistischen Mas¬
senwahn . Nach ihrer Beweisführung kann nur

durch Ausrufung der Monarchie oder minde¬

stens der Staatspräsidentenschaft für einen Wit -

telsbachrr die nationalsozialistisch « Herrschaft
ohne Blutvergießen von Bayern ferngehalten
werden . Nur m diesem Falle würden angeblich
dir nationalistischen Offizier «, ebenso wie die

Mehrzahl der sonstigen Mitglieder der nationa¬

len Wehrverbände , , ( eingedenk ihres Fahnen¬
eides " aus der Hugeyberg- Hitler - Front heraus -
zubringen sein . Im Volke würde di « Erinnerung
an die guten alten Zeiten der ehemals volks -

tümlichen bayerischen Monarchie sich als stärker

erweisen , als der Wunderglaube ans Dritte

Reich . Die Monarchisten rechnen auch mit der

bitlerfeindliche » Einstellung der katholischen
Geistlichkeit , die im Nationalsozialismus nord¬

deutscher Prgguim eine rein protestantische Be¬

wegung erblickt . Sir weisen darauf hin , daß

gerade die betonte Einstellur « gegen die

„ schwarze Internationale " der Hiüerbewegung
im norddeutschen Bürgertum so starken Anhang

verschafft hat und daß infolgedessen unter einer

nationalsozialistischen . Diktatur die deutschen
Katholiken wieder zu Staatsbürger » zweiter

Klasse herabgedrückt würden . Don der bayerischen

Arbeiterschaft fürchten sie keine starke Gegenwir¬
kung , weil diese , vor die Wahl gestellt, ' unter
dem nationalsozialistischen Gewaltsystem ju -

grundegehen oder unter der Monarchie als

„loyale Opposition Seiner Majestät " für die

Verbesserung ihrer Lage wirken zu dürfen , lie¬

ber die Monarchie über sich ergehen lassen

wurde .
Man braucht derartige politische Treibereien ,

bei denen vielfach der Wunsch der Vater

des Gedankens ist, nicht zu überschätzen .
Tatsache ist aber , daß auch verantwortliche süd¬
deutsche Politiker sich angesichts der Lauheit der

Reichsregierung in der Bekämpfung der natio¬

nalsozialistischen Umtriebe über die mögliche Ent¬

wicklung in Norddeütschland Sorge « zu machen

beginnen . In diesen /kreisen nimmt man an ,

daß der Nationalsozialismus im republikanische «
Preußen sich nur nach blutigen Kämp¬

fen in , den Besitz der Macht setzen könnte . Im

Falle eines Bürgerkriegs würden aber die süd¬

deutschen Staaten vor schwerste Entscheidungen
gestellt .

Besonders bedenklich stimmen zuverlässige
Meldungen auS dem Rheinland , daß sich dort

wieder der Separatismus zu regen beginnt .

Schon im Jahre 1923 hatten die Separatisten

und ihre französischen Hintermänner ihre größ «

te « Hoffnungen auf die — Hitlrrbrwegunä ge¬

setzt . Nach einer amtlichen Mitteilung des baye¬

rischen Regierungs- Vizepräsidenten der Pfalz vvm

10 . November 1983 waren die französischen Ge - '

nerale in Sveyer sehr enttäuscht , al » ihnen ein

bayerischer Regierungsbeamter auf da » bestimm¬

teste versicherte , daß der Hrtlerputsch in Mün¬

chen gescheitert sei .
‘ Die französisch -belgischen

Truppen am Rhein hatten damals nach einer

Aeußerung des Generals de Ravinse auf den

Befehl gewartet , die Mainlinie zu be¬

setz en . Gewiß steht heute daS amtliche Frank¬

reich nicht mehr auf dem Standpunkt des fran¬

zösischen BerhandlungSPlane » für die Versailler

Friedenskonferenz „die Unstimmigkeiten der Län¬

der , au » denen Deutschland besteht , zu fördern ".

Uber die Gelegenheit hat auch in der Politik

Die Professoren der Nationalökonomie an
der Brünner Universität scheinen es sich zur be¬

sonderen Aufgabe gemacht zu haben , den wanken¬
den Kapitalismus auf Kosten der Arbeiterklasse
zu stützen . Erst Sonntag haben wir an leitender
Stelle den Vorschlag des Herrn Prof . Euglii ,
der einen zwanzigprozentigen Abbau der Löhne
und Gehälter empfiehlt , zurückgewicsen und heute
müssen wir uns mit den Ausführungen des zwei¬
ten Natioualökonomen der Brünner Universität ,
der Herrn Dr . Loewenstein befassen , der sich
in der „ Prager Presse " gegen die vom Sozial¬
minister empfohlene Verkürzung der Arbeitszeit
wendet .

Der Herr Profeffor will die Herabsetzung der

Arbeitszeit , die zweifellos zu einer Verringerung
der Arbeitslosen führen müßte , nicht , weil da¬

durch „eine Erhöhung der bisher durch daS

Unternehmertum gezahlten Lohnsumme " ein¬
treten würde , wa » aber die Unternehmer gegen¬
wärtig nicht tragen könnten , weshalb di « erhöh¬
ten Löhne nur durch eine Preissteigerung herein¬
gebracht werden müßte . Merkwürdig , daß gerade
Herr Profeffor Loewenstein über den Zusammen¬
hang zwischen Lohnhöhe und Produktionskosten
so oberflächlich urteilt , der er jüngst in einer

Broschüre als di « entscheidende Ursache der Krise
der Rationalisierung bezeichnet hat . Ist ^es ihm
nicht bekannt , daß

gerod « infolge der Rationalisierung der Loh «
« inen immer geringer «« Teil der Produk¬

tionskosten bildet .

So hat die Automobilfabrik „ Prags " mitgeteilt ,
daß di « Löhne 1914 20 Prozent der Prodnk -
tionSkosten betragen haben , 1930 aber nur

13 Prozent . Leider besitzen wir in der Tfchecho -
flowakei keine so anSgebaute Statistik , daß wir

den durchschnittlichen Lohnanteil an den Produk¬
tionskosten angeben könnten , wir sind da auf aus¬

ländische Angaben angewiesen . So betrug dieser
Durchschnitt in den Bereinigte » Staaten ( 1925 )
18 . 3 Prozent , in Norwegen ( 1928 ) 19 . 4 Prozent .
Eine Aufstellung der Lohnkosten in den wichtig«
ste » Produktionszweigen besitzen wir auch fuk
Deutschland , wo vor einigen Jahre » der Durch¬
schnitt zwischen 10 und 20 Prozent lag . Nehme «
wir al » heutigen Durchschnitt 12 bis 15 Prozent
an , so bedeutet eine Erhöhung des Lohnkontos ,
sagen wkr nm 8 Prozent , erst eine Erhöhung der '

schon ost Diebe gemacht . Auch heute könnte der

Versuch der Einrichtung einer Hiflerdiktatur in

Deutschland einem nationalistischen Frankreich
wiederum de » Borwand zu Sicherungsmaßnah -
men gegen Deutschland liefern . Dann hätte eine

Politik , die es mit ihrer angeblich nationalen

Grundrichtung für vereinbar halt , wiederholt den

verantwortlichen Leitern der deutschen Außen¬
politik in den Rücken zu fallen und ans Macht¬
gier die Zukunft des deutschen Volles aufs Spiel

zu setzen va » erzielt , war bisher den schlimmste «
Feinden Deutschlands nicht gelungen ist .

Die deutsche Republik ist nach 1918 mit

separatistischen Bestrebungen im Weste » und

Süden des Reiches mehr al - einmal fertig ge¬
worden . Das kostbarste Gut de » deutschen Vol¬

kes, seine unter unsägliche » Mühen erkämpfte
Einheit , ist uns bis heute erhalten geblieben . Wir

Sozialdemokraten wissen , daß durch eine Zer¬
splitterung des Reiches auch das wirtschaftlich «
Gedeihen der deutschen Arbeiterschaft , ihre stol -
« n Organisationen , ihre Zukunftshoffnungen in

Frage gestellt wären . Wir bekämpfeneine
fascistische Gewaltdiktatur ebenso ,
wie eine monarchistische Restaura¬
tion , die auf leisen Sohlen ihre eigensüchtigen
Pfade schleicht . Aber gerade weil wir nach einem

Ausspruch der Pariser LÄction Francaise von

1923 „die besten Verteidiger der deutschen Ein¬

heit " sind , haben wir astgesichts der außenpoli¬
tischen Schwierigkeiten ein Recht darauf , von der

Reichsregierung endlich Taten gegen die

nationalsozialistischen Zerstörer
des Reichsgedankens zu fordern .

Dieser Tage erst bat ei « katholisches Blatt ,
die hochangesehene „ Augsburger Postzeitung "
geschrieben : „ Der Kampf aegen Hitler ist der

Kampf für den deutschen Rhein ! " $ » der Tat

ist . der Nationalsozialismus aus einer Gefahr
für die Staatsform zu einer Gefahr für den Be¬

stand des Reiches geworden . Für Deutschland
reifen größte Entscheidungen heran . Möge der

Reickskanzler Brüning sich in diesen Tagen das

Dort Turgots an Ludwig XVI - vor Augen hal¬

ten : „Gedenket , daß es Schwäche gewesen ist,
die Karls I . Haupt auf da - Cchaffott gebracht
hat " .

Acht Bauten auf einmal . . .

New fhork , 3. Jänner . ( Reuter . ) In den Ber¬

einigten Staaten haben acht Banken mit der

City Bank Trust Compagny in Hartford an der

Spitze , die Einlagen in der Höhe von 16 Mil¬

lionen Dollar hat , ihre Schalter geschloffen. Die

meist «« dieser Danken hatten geringe Einlagen .

Produktionskosten um 1 Prozent , was gar glicht
ins Gewicht fällt und auch im Preise der Waren

nicht zum Vorschein kommen müßte , wenn eS

gelänge , den Wucher der Kartelle und des Zwi¬
schenhandels nur auf den normalen bürgerlichen
Gewinn herabzudrücken . Das Argument des

Herrn Professors Loewenstein entspricht vielleicht
der Nationalökonomie von 1850 , nicht aber der
von 1932 .

Noch unbegreiflicher ist aber , was der Herr
Professor an einer anderen Stelle sagt — man

muß sich ob solchen profefforalen Geschwätzes an
den Kopf greisen . Der Brünner „Nationalöko¬
nom " erzählt uns : -

Da schwerwiegendste Bedenken , welche » gegen
«ine Arbeitszeitverkürzung spricht , besteht schließ¬
lich darin , daß es uns auf allen Ecken an Arbeit

fehlt ( wir würden beste « Straßen , Eisenbahn¬
wege , Straßenpflaster usw . usw . brauchen ) , daß
es «ine Unmenge von Arbeitskräften gibt , die

willig wären , dies « Arbeit zu leisten , daß man
« der durch die Arbeitszeitverkürzung de « Arbctts -

willigen dir Möglichkeit dazu versperre « und ihre
Dienstleistungen al » sozusagen überflüssig erklären
würde . Die » muß einem jeden , der ohne unser «
Organisationsbrillen die Welt anfchaut , als wider¬

sinnig und unbegreiflich erscheinen .

Nein Herr Professor , was S i e da erzählen , ist
widersinnig und unbegreiflich !

Es gibt willige Arbeitskräfte gewiß , wie
man aber den Arbeitswilligen di « Möglichkeit zur
Arbeit versperrte , wenn man di « Arbeitszeit ver¬

kürzt , ist Ihr Geheimnis , da - Sie ja nur recht
behüten mögen ! Daß wir Arbeit genug zu leisten
hätten , das wissen wir , aber woher sollen wir
das Geld dazu nehmen ? Das müßten Sie , Herr
Professor , sagen , wenn Sie die Gemeinplätze ,
di « Sie da aussprechen , zur durchdachten Erkennt¬
nis gestalten wollten .

^Dir Arbeitszeitverkürzung scheint nicht „ das "
probate und definitive Mittel gegen die Arbeits¬

losigkeit zu fein . Ob «S «in anderes und bester «?
gibt , darüber «in ' anderes Mal .

So sagt der Herr Professor zum Schluß . Mer

nach dem bishep Gebotenen wir - man von Herrn
Loewenstein nicht viel erwarten .

Man muß nur die jung « Generation bedau¬

ern , die bei einem solchen Professor in die Wissen¬
schaft von der Wirtschaft eingefuhrt wird .

Ein General lucht auszuttumpsen .
Ultimatum an die spanische

Regierung .

Madrid , 3. Jänner . Di « politsichen Kreise
wurde « in groß « Aufregung versetzt durch « ine «

Besuch des Chefs der Zivügard « General San¬

jurjo im Innenministerin « und durch eine
Art Ultimatnm , mit dem er der Regierung
drohte .

Den Anlaß z « diesem Ultimatum d « S Gene¬
ral - gaben di « häufigen Protest « der Komman¬
danten der Zivilgarde «ach den Ereignissen in

Castilblaneo , bei denen bekanntlich vier Gardi¬

sten getötet wurden . General Sanjurjo hab « sich
ganz hinter diese Protest « der Zivilgardekom¬
mandante « gestellt « nd di « Regierung kategorisch
ersucht , rasche und energisch « Maßnahmen zu
treffen , damit sich derarttge Ereignisse nicht wie¬

derhole « können , da er sonst gezwungen wäre ,
selbst diese Maßnahme « zum Schutze des Lebens
der Zivilgardisten zu treffen . Dem General un¬

terstehen als Oberlommandanten 42 . 000 Mann .

Amerikanischer Kon ' U

von Japanern geatzr eigt .
New Aork , 3. Jänner . Der amerikanische

Konsul in Chorbcn Chamberlain wurde in

Mulden von einer aus drei japanischen Soldaten

bestehenden Patrouille mißhandelt . - Als er sei «
Auto verließ , das die amerikanische Flagge und das

amerikanische Wappen zeigte , erhielt er schwer «
Schläge ins Gesicht , obwohl er seinen
Diplomatenpaß vorzoigte . Der amerikanisch ? Ge¬

neralkonsul in Mulden und der Konsul selbst
erhoben bei dem japanischen Kdnsul persönlich
nachdrücklichen Protest . Dieser ordnete eine

gründlich « Untersuchung an .
* . „

Nur ein sprachlicher MißverftLndnir .
Em amtlicker japanischer Bericht bestätigt

diese Nachricht . Sollte der Soldat die volle Ber -

antwovtlichkoit für diesen Angriff tragen , so
würde die japaniischs Regierung sich in aller

Form entschuldigen . In Tokio nimmt man an ,

daß der Zwischenfall keine ernste Folgen lecken

wird , da er durch ein sprachliches Miß¬
verständnis verursachk wurde .

New Aork , 4. Jänner . ( Reuter . ) Nach
einer Meldung aus Mnkden habe « sich hie java¬

nische « Behörden wegen des Angriffe « auf den

Konsul der vereinigten Staate « in Charbin ent »

schuldigt .
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. „ Tribüne “
soeben erschienen .

Es enthält folgende Beitrage :

Josef Hofbauer : Freiwaldau und die Demokratie .

E. Frank : Abrüstungskonferenz und Sozialdemo¬
kratie ..

Wenzel Jaksch : Probleme des UebrrgangS .
! Heinz Fischer : Kleineres Nebel oder größere

Chance ? >

Rich . Rudolf : Finanz - und Währungskrife .
Heinrich Hoffmann : Die deutsche Arbeiterklasse im

Kampf um dse Arbeitszeitverkürzung .
Emil Franzel : WaS sagt unS Hegel ?

Bemerkungen : Tschechoslowakisch « Geistcsfrcihcit
— Sonderbar « Ankündigung — Ein Kom¬

munist " — Wer hilft den Lebmsmüden ?

Bücherfchan : Propyläen - Weltgeschichte — Illu¬

strierte Kultur - und Sittengeschichte des Pro¬
letariats — Die politische Partei In der

LSR . Apis und Este .

I Bestellungen sind § u richten an die Vertrauens¬

leute , Parteisekretäre , Schriftenabteilungen und

Volksbuchhandlungen oder direkt an dir

Verwaltung der „ Tribüne " . Prag II . .

Rekazanka 18 .

Jeder Vertrauensmann
liest die Tribüne

Sefterrelchifche Justiz .
Ein Schutzbündler unter Mordanklage .

Graz , 4. Jänner . (Eigenbericht . ) Gewisser¬

maßen als Nachspiel zu dem großen Putschpro¬

zeß begann heute vor den Grazer Geschworenen
der Prozeß gegen einen Schutzbündler , der wegen

Mordes an geklagt ist . Am 13 . September kam

es in dem Ort P e x n e tz zu einem Zusam¬
menstoß zwischen Schutzbündlern und Heimweh¬

ren , wobei auch geschossen wurde . Ein Heimwchr -

mcnm wurde dabei getötet . Obwohl von den

Schutzbündlern erklärt wurde , der tödliche Schuß

sei von einem der Heimwehrler abgegeben , wor¬

den , hat die . Staatsanwaltschaft die Unter¬

suchung nur gegen den Schutzbündler geführt ,
der von den Heimaffchützlern als der Täter be¬

zeichnet worden war . Der Prozeß wurde dann

ün letzten Moment auch noch von Leoben nach

Graz verlegt , weil in Leoben unter den Ge¬

schworenen zum großen Teil Arbeiter und Bau¬

ern gewesen wären , während in Graz die Ge¬

schworenenliste nahezu arbeiterfrei ist .

Der Angeklagte Steinerberger erklärt auch
heute , er habe gar nicht geschossen; den töd¬

lichen Schuß habe der Heimwehrmann Berg¬
moser abgegeben .

Bergmoser wurde trotz des Protestes der

Verteidigung als ^Zeuge einvernommen , aller¬

dings nicht vereidigt . Er gibt zu geschossen zu

(haben , bestreitet aber , daß er den tödlichen
Schuß abgegeben hab «. Unter den Zeugen befin¬
det sich auch ein Spitalspfleger , dem der töduch

verletzte Heimwehrmann selbst erklärt hat , daß
ein Heimwehrmann ihn getroffen habe .

Der Prozeß dürfte mehrere Tage in ' An¬

spruch nehmen .

Reichsvereinigung deutscher sozialdemokra¬
tischer Lehrer : Hauptversammlung . Anläßlich
der pädagogischen Woche hielt am 8. Jänner die

Reichsvereinigung ihre diesjährige Hauptver -

sammlung ab . Nach den Begrüßungsansprachen
berichtete Gen . Abg . Schäfer , Reichenberg ,
über di « Schulpolitik unserer Partei . Er wieg

hin auf die Stellung unserer Abgeordneten in

der Arbeit der Budgetausschüsse, der es zu ver¬

danken ist , daß das Schulbuoget diesmal trotz
der Wirtschaftskrise unbeschnitten geblieben ist .

Grundlegend ist unser « Arbeit für die kulturelle

Autonomie der Deutschen in unserer Republik .
Hierauf entwarf Gen . Oberlehrer Patzak ,
Kloster , « in sehr anschauliches Bild von der

sozialen und wirtschaftlichen Lage der Land¬

lehrer , besonders an einklassigen Schulen . Nach
Erledigung verschiedener organisatorischer Fragen
wurden in den Vorstand der ReichSvereinigung
folgende Genossen gewählt : Josef Hudl ( 1. Bor¬

sitzender ) Aussig, Dr . Ludwig Kohler ( 2. Vor¬

sitzender ) Teplitz , Wilhelmine Tischers . Dors. )
Aussig , Dr . Rudolf Fischer (Schriftführer )
Aussig , Paul Fürstenau , Reichenberg , Rudolf
R u d e ck (Kassier). Aussig, Han » Fischbach ,
Karlsbad , Josef Drescher , Freiwaldau , Otto

K a t s ch i n k a , Brünn « Dr . Jakob Ritter ,
Warnsdorf . Als Kassaprüfer Josef Zosel ,
Bodenbach , und Grete Weptheim , Trautenau .

Beschlossen wurde u. a . di « organisatorische Festi¬
gung der Bezirktgruppen , die Herabsetzung der

Beiträge für die Junglehrer und die energische
Unterstützung der Forderungen der Lehrer an

einklassigeir Schulen .
'
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Tagesneuigkeiten
Die SoidatenjeMmorde .

Sechs aufeinanderfolgende Fälle
in Olmiitz ! — Ein neuer Fall in

Böhmen !

Aus T e t s ch e n wird « ns gemeldet : I »
L o s d o r f ist der auf Urlaub von seinem
Truppenkörper in die Heimat gekommene In »
fanterist " Rudolf Richter freiwillig
aus dem Leben geschieden . Der Soldat hatte
sich über schlechte Behandlung beim

Militarbeklagt und trug seit Tagen ein

sehr gedrücktes Wesen znr Schau . Da

er erkrankt war , verbrachte er einen Teil seines
Urlaubes im Bett . Als sein Urlaub abgelau¬
fen war , verabschiedete er sich von seinen An¬

gehörigen und begab sich zum Bahnhof . Er

fuhr jedoch nicht fort , sondern kam auf Um¬

wegen wieder ins väterliche Heim zurück ,
schlich sich in seine Kammer und legte Hand
an sich . Seine Mutter , die erst am Morgen
den Raum betrat , fand den Sohn wt auf .

*

Aus Olmütz wird der „ Morgenzeitung "
berichtet : Gerade beängstigend wirken die

immer wiederkehrenden Nachrichten über Sol¬

datenselbstmorde in der OlmützerGarni -
s o n . Wir verzeichnen den s e ch st e n S e l b st -
mord innerhalb kurzer Zeit . In
der Nacht auf Donnerstag hat sich in der Ka¬

serne des 6. Jnf . - Reg. in Olmiitz der Sol¬

dat Josef Faltynek aus Rakonov bei

Littau mit seinem Dienstgewehr erschossen . Die

Ursache ist unbekannt . Mittwoch früh

hat sich der Soldat I a n ä a im Gebäude

der Militärbäckerei erschossen , einen Tag vor -

s . cr der Artillerist 8 e n i in der Artille -

rickascrne am Tafelberge . Die Militärbe¬

hörde schweigt auffallenderweise . In der

Olmiitzer Bevölkerung herrscht große Auf¬

regung und man stellt die Frage , was geht in

der Olmützer Garnison vor , daß fortgesetzt

hoffnungsvolle Menschen aus Verzweiflung
zur Waffe greifen und ihrem Leben ein Ende

fetzen ?

Prager Rummel .

Ein « wohleinstudiert « „ spontane Kundgebung . "

Die Prager Straße — genoß am ersten

Montag im Jahre des Heiles 1933 ein gar präch¬

tiges Schauspiel . Der freigesprochene „Märtyrer " ,
der Führer der ' „ nationalen Opposi¬
tion " Herr Georg S t r i b r n h " verließ das

Gerichtsgebäude umdrängt von der begeisterten
Gefolgschaft . Also eine sogenannte „ spontane

Kundgebung . " Die Regie klappte im allgemeinen .

Herr Stribrny geht sonst nicht gern zu Fuß .
Tag für Tag stand sein eleganter Vierzylinder
vor dem GerichtSgebäude . Wenn aber „ spon¬
tane Kundgebungen " vorgesehen sind ,
dann zieht es ein wackerer „Bolkstribun " vor , zu

Fuß zu gehen . Und Blumensträuße zu schwin¬
gen , di « bereits vor zwei Tagen in der Garderobe

bcreitstanden .
Und die Veranstalter der „ spontanen Kund¬

gebung ^ ließen es sich nicht nehmen , ihn zu seiner
R e s i o e n z zu geleiten , zum^„T e m p » " - Ver¬

lag , wo der „ Poledni Iift " erscheint , das

„ ä e j pr e m " und andere Druckwerke , die das

Ideal j eines toll gewordenen Kleinbürgertums
verkörpern .

Es gab viel „ Hochs " , viel „ H u r r a s " .

Es gab das „ H e j Slovan e " und selbst — die

Staatshymne , das „ft d e domov m u j . "
Kein Haupt blieb bedeckt , wie es sich für wackere

Staatsbürger ziemt . Hinter den Begeisterten
aber schritt ein rüstiger Kordon von Polizisten ,
der , freilich mit wohlwollendem Schmunzeln , hier

und dort ein Trupplein absprengte , mit großer

Behendigkeit Seitenstraßen abriegelte und die

aufs Vorschriftsmäßigste begeisterte Menge im

Zäume hielt .
Man sah verschiedene Typen unter den Be¬

geisterten . Auch solche , die sich auch bei anderen

Gelegenheiten — und keineswegs natio¬

nalen — hervorgetan hab - n, wo ober freilich
der Gummiknüttel erstaunlich prompt funktio¬
nierte . Etliche der Demonstranten wurden auch

heute verhaftet und abgeführt . Es verlautet , daß
solche Begeisterung mit 25 Kronen honoriert
wird und die biederen Gesellen wollten ihr Geld

wähl , ehrlich verdienen , waS sie aber zn Ueber -

treibungen verführte .

, Der Schreiber dieser Zeilen betrauert den

Verlust seiner Geldtasche und seiner geliebten
kurzen Pfeift . Er hat sich mit dem Unabänder¬

lichen abgcfunden und sich damit zir trösten ver¬

sucht, daß er den patriotischen Liedern und

Sprechchören lauschte , die da erklangen , und zwar
mit einer Präzision , die auf bedeutende Hebung
schließen ließ . Cs war eben eine „spontane
Kundgebung . " Tic gelbe , schwarze und grüne
Presse wird in Wohlbehagen plätschern ,

. Es ift so ausgefallen , wie es jeder Einsichtige
vorausgesehen hat . Wie es schon gar nach der

effektvollen Agitationscede dieses „Bolkstribunen "
im Gerichtssaal ganz außer Zweifel stand . Hier

bat der Kleinbürger seinen HeroS gefunden.
Der Proletarier aber möge wohl auf

ßas achten , was da in Prag vor sich ging .
Geo .

Das Tavwetter bringt Hochwasser .
Schwere Lchäden in B

Prag , 4. Jänner . Nach der gestrigen Er¬

wärmung und dem ousgieblgen Landregen be¬

gannen heute früh in Böhmen sämtliche Flüsse
anzuschwellen . Ein besonders starkes Ansteigen des

Wasiers wird von den Flüssen Otawä , Sazawa ,
Adler , Jser und Eger gemeldet . Auf allen Flüssen
ist Eisgangs eingetretcn . Der Durchgang des

Eises , durch Prag kann voraussichtlich heute
nachts erwartet werden , wenn sich die Eisstauung
oberhalb Prags in Bewegung setzt. Eine Gefahr
besteht für Prag nicht .

Karlsbad , 4. Jänner . Die Flüsse des Karls¬
bader Bezirkes , insbesondere die Eger , die Tepl ,
die Rohlau und der Chodaubach führen Hoch¬
wasser . In Karlsbad haben Feuerwehr , Polizei
und das Stadtbauamt Alarmbereitschaft . Der

Wasserstand der Eger , der heute früh um 8 Uhr
in Karlsbad 170 Ztm . betragen hatte , war gegen
11 Uhr auf 190 Ztm . angestiegen und sank spater
wieder um ungefähr 10 Ztm . Am Kleinen Teich
bei Sanaerberg ereignete sich ein Dammbruch ,
doch fanden die Wassermassen glücklicherweise im

Lette der Tepl ihren normalen Abfluß , so daß
kein größerer Schade verursacht wurde . Bei dem
Karlsbader Talsperrenbau wurde ein großer Teil
des Arbeitsgeländes unter Wasser gesetzt ; zahl¬
reiche Erdarbeiten wurden dadurch zerstört . In
Meier Hofen drang das Hochwasser in die

Kellerräume mehrerer Häuser . Ein Teil der Ort¬

schaft Neu - Rohlau , darunter der Marktplatz , be¬

finden sich unter Wassern Mehrer « Wohnhäuser
mußten geräumt werden . In einigen Fällen
konnte das Vieh nicht mehr auS den Ställen ge¬
führt werden . Einstürze von Häusern sind im ge¬
samten Ueberschwemmungsgebiet glücklicherweise
nicht zu verzeichnen , da der Eisgang beinahe
überall dem Hochwasser vorausgegangen war .

Brüx , 4. Jänner . Das plötzlich eingetretene
warme Wetter hatte eine rasche Schneeschmelze
zur Folge , so daß sich die Gebirgsbäche in

reißende Ströme verwandelten . ' In OverleutenS -

dorf ist der Flößbach auS den Ufern getreten
und hat das angrenzende Gelände überschwemmt .
Auch der Welzyüttelbach führt Hochwasser . Die

Bäche führen entwurzelte Bäume und große
Steine mit , welche von den , städtischen Wasser¬
wachen und der Feuerwehr entfernt werden , um

Wasscrstauungen zu verhindern . Auch auS den

Orten der Umgebung werden Wasserschäden ge-
meledt . Die Biela ist bei Richelsdorf bei Brux
aus den Ufern getreten .

Komata « , 4, Jänner . Der Aussig - Bach führt
Hochwasser . In fernem Oberlauf hat er Baume

entwurzelt und Telephon - und Lichtleitungsmaste
sowie Holzstöße und Gartenzäune weggeschwemmt .

est- und Nordböhmen .
In Komotau - Oberdorf ist dre steinerne - Brücke
bei der Kirche so gefährdet , daß man ihren Ein¬

sturz befürchtet . Eine zweite Brücke ist schwer
beschäftigt . Im unteren Ortsteile der Stadt sind
die Wiesen und Garten überschwemmt . Das

Wasser ist in zahlreiche Keller eingedrungen . Die

Ortschaften unterhalb von Eidlitz sind zum Teil

überschwemmt . Die Ortschaft Neosablitz steht fast
ganz unter Wasser . Tort mußten prehrere Bauern¬

höfe und zahlreiche Wohnhäuser̂ eräumt werden .

Die Hilfsarbeiten werden von Mannschaften des

Infanterieregiments Nr . 46 in Komotau Und den

Feuerwehren des ganzen Gebietes verrichtet . '
Brünn , 4. Jänner . Infolge der milden Luft

und des größtenteils anhaltenden RegenWetterS
trat ein rapideres Tauen der Schueereste in den

höheren Lagen im Wassergebiet der^ Schwarza ,
Jglawa , Thaya , Sazawa und des Trübauer Ba¬

ches ein . Hiebei stiegen die Niveaus der zugefro¬
renen Flußläufe und es trat Eisgang ein ,
der stellenweise Eisstauung verursachte .

*

Hochwasser und FrShllugstemperatur
in Sachfen .

Dresden , 4. Jänner . Fast sämtliche sächsische »
Flüsse und Wasserläufe fubren heut « Hochwasser /
Im Erzgebirge sind die Flüsse stellenweise über

die Ufer getreten . Das Wasser ist bereits an vielen

Stellen in Häuser eingedrungen und hat Wiesen
und Fluren überschwemmt .

Wie aus Aue gemeldet wird » hat dort das

Schwarzwasser einen Stand erreicht , - der den

bei der Unwetterkatastrophe vom 6. Juli d. I .
noch übertrifft ; zahlreiche Wohnungen
in Aue mußten geräumt werden . Im östlichen
Erzgebirge wurde die Schmalspurstrecke Heidenau

—Altenberg wegen Gefährdung zweier Eisenbahn¬
brücken gesperrt .

Die Elbe ist bis Montag vormittag nur leicht
gestiegen , doch ' teilt das Elbestromamt mit , daß
für morgen oder Mittwoch mit einem gewaltigen
Anschwellen gerechnet werden kann . Das Regen¬
wetter dauert überall an . Die Temperatur beträgt
etwa pluS 10 Grad Celsius .

*

Frost in Spanien .

Madrid , 4. Jänner . Aus ganz Spanien wird

starker - Frost gemeldet . Das Thermometer ist
stellenweise auf 25 Grad unter Null gesunken . -
Durchschnittlich sind Temperaturen von minus

15 bis minus 19 Grad gemessen worden .

Mehrere Personen sind erfroren . Der

Zugsverkehr ist zum größten Teile stillgelegt .

LawinenungM in Vorarlberg .

Warth ( Vorarlberg ) , 4. Jänner . Am Hoch¬

alpbach bei Hof Krumbach wurden vier Per¬

sonen von einer Lawine verschüttet . Ae vier sind
tot . Die letzte Lerche wurde heute nachmittags

geborgen . Die Verunglückten sind : Fritz Schmidt

aus , Nürnberg , Richard Wittig , Peter Knauer

und Frl . Redeler aus Stuttgart . -

Mafsentod durch Sholera .

Paris , 4. Jänner . Die Agence Havas meidet

aus Basra , daß die Cholera , die im Irak aus -

gebrochen ist, von den 2334 Erkrankten 1445

Opfer gefordert hat . In Basra allein sind
59 Personen an Cholera gestorben .

Ein RSnber niedergeschossen .

Herne , 4. - Jänner . Gegen 12 Uhr drangen
heute mittag mit voegehrltener Pistole Diebe : i .

' en Kassenraum des Becnaltüngsgebäudcs der

Ze' ch^ „Teutoburgia " in Holthausen ein . S : r

raubten 1200 Mark uni fluchteten . E' ner der

Räuber sprang auf « wit Straßenbahnwagen
und forderte einen dort stehenden ihm bekannten

Kriminalbeamten mit vorachaltcner Pistole auf ,
sich ruhig zu verhalten . Ein zweiter Kriminal¬

beamter streckte den Räuber , der das Geld bei

sich hatte , mit einem Schuß nieder .

Zweite pädagogische Woche in Brün « . Sams¬

tag früh wurde in dem schmucken Heim der Brün¬

ner deutschen Volksschule di « zweite pädagogische
Woche der ReichSdereinigung deutscher sozialdemo -
kratischer Lehrer in der Tschechoslowakischen Repu¬
blik eröffnet . Genosse Fachlehrer Hndl zeichnete
in seiner Begrüßungsansprache als Zweck dieser

Veranstaltungen nicht nur die Weiterbildung der

sozialdemokratischen Lehrer aller Schulgattungen ,
sondern auch die Durchleuchtung der pädagogischen
und schulpolitischen Probleme vom Standpunkte
des wissemchastlichen Sozialismus aus . Deshalb
sind diese Tagungen öffentlich zugänglich , deshalb
wünschen die sozialdemokratischen Lehrer , daß
ihre Kollegen anderer Parieirichtung teilnehmen
und sich vom Anhören ein Urteil bilden , das

manches Vorurteil und Mißverständnis beseitigen
würde . Damit würde ein wichtiger Schritt getan

auf dem Wege zur Schulreform , den beide , die

Lehrer und die Gesellschaft , gemeinsam Hetzen
Mussen, wenn das große Werk gelingen soll . In
dem anschließenden ersten Vortrag zeichnet . '

Genosse Doz. Dr . Helmut von Bracken , Braun¬

schweig, . das Verhältnis der modernen psycho »

Äen Wissenschaft zur herkömmlichen Schule
eltete daraus die Grundforderungen an die

neu « Schul « ab . Am Nachmittag sprach Univ . -

Prof . Dr . Max Adler , Wien , über das Verhältnis

I von Soziologie und Pädagogik . Hierüber wird

ausführlich noch berichtet werden . Jedenfalls er¬

weist schön dieser Auftakt einen schönen Erfolg
des Gedankens und seiner praktischen Durch¬

führung . — Am zweiten Tag sprach Genosse
Dozent Dr . P - ihoda , Prag , über di « geistigen
Grundlagen der tschechoslowakischen Schulreform
sowie - Genosse Dr . Alois Mühlberger -
Trautenau über di « neue Bürgerschule .

Bubenstücke auf Bahngeleise «. Zu den Mel¬

dungen einiger Blätter über angebliche Anschläge
auf zwei Schnellzüge am 29 . Dezember
1331 in der Nähe der Station O Im ü tz -

H a u p t b a h n h o f gibt die Staatsbahndirektion
in Olmütz folgendes Ergebnis der diesbezüglich
eingeleiteten Untersuchung bekannt : Am 29 . De -

zMber zertrümmerte der Nachtfchnellzug Nr . 7

im Kilometer 204 . 8 bei den Hodoleiner Zement¬
werken einige dem Bahndamm entnommene und

auf das rechte Gleis gelegte Schottersteine , wobei

der Maschinführer einen Funken aufflammen sah ,
ohne daß er jedoch den Zug überhaupt zum

Stehen brachte , sondern ungestört weiterfuhr . An

demselben Tag fuhr der Schnellzug Nr . 6 im

Kilometer 83 . 869 bei Oernovir auf sieben kleinere ,
auf einest kleinen Haufen am rechten Geleise zu -

samnrengelegte Steine auf . Die Steine wurden

von der Lokomotive beiseitegeschleudert , wobei der

rechte Kehrbesen der Lokomotive verbogen wurde .

Wegen des Hindernisses blieb der Schnellzug
stehen , und setzte nach Besichtigung der Lokomotive

mit einminutigcr Verspätung di « Fahrt unge¬

stört fort . In beiden Fallen handelt es sich um

ein Bubenstück , das von der Polizei untersucht
wird .

Sturz aus dem fahrenden Zug . Montag
früh stürzte der Arbeiter Josef Streit aus

Peterswald ' aus einem nach Teplitz fahrenden
Personenzug . Er fiel unglücklicherweise zwischen
die Schienen , so daß ihm die Räder des Wag¬
gons . Wer beide Beine fuhren . Der sehr schwer
Verletzte wurde bis nach Teplitz mitgenommen
und hierauf mittels SanitätSautos in das Kran¬

kenhaus eingeliefert .
Auf der Suche nach den Berliner Rund »

sunkstörern . Die Untersuchung der Störung der

Sikvesteransprache des Reichspräsidenten hat bis¬

her noch kein greifbares Ergebnis
gezeitigt . Einer der beiden zur Vernehmung
nach dem Polizeipräsidium gebrachten Telegra -
schcnbauarbeiter ist wieder entlassen worden . Auch
der zweite Verdächtige scheint in der fraglichen
Heij nicht an dem Tatort gewesen zu sein . Jetzt
hat man einen dritten Telegraphenbauarbeiter
zur Vernehmung nach dem Polizeipräsidium ge¬
holt . ' Sein Alibi wird zur Zeit noch nachgeprüft .
Die Untersuchung des Falles ist um so schwieri¬
ger , als - man an dem in Frage kommenden
Kabelbrunnen nicht die geringsten Beweisstücke
gefunden hat . Auch ist der Kreis der in Betracht
kommenden Personen außerordentlich groß .

Vom Rundfunk
Mittwoch :

Prag : 10 . 20 : Schallplatte ». 17 : Schallplatte ».
18: . De u tsch e Sendung : Goethe Veranstaltung
1932 . 13 . 20 : Treikönigskabareit . 21 : Populäres
Orchesterkonzert . — Brünn : 18 : Deutsche Sendung :
Altdeutsche WeihnachtslieÄer . — . Berlin : 17 . 20 :
Blasorchesterkopzerl . 21 . 30s Mozartquintett .
Breslau ; 16 . 40 : Lieder zur Laute . —. Hamburg :
11 : Wunderhornlieder . - — Königsberg : 17 . 80 :

Königsberger Motette . — München : 18 . 40 : Lieder¬
stund : . — Wien : 10 : Chorvorträge . 17 . 45 : Kammer -
Musik. 19 . 30 : Lieder , und Arienabend . 21 : Groß ,
staüt , Hörfolge .
rrrTTTTTTTTTT -

Batas Flugzeugexpedition nach Borderindien .

Sonntag traf in Zlin ein kurzes Telegramm ein ,
das besagt , daß das Flugzeug der Zliner Handels¬
expedition Samstag , den 2. Jänner , in Karachi
eingetroffen ist . Die Reisenden und die Besatzung
sind gesund . Nach dieser Depesche absolvierte das

Fokkerflugzeug in den letzten Tagen nicht nur die

schwierige Partie von Bagdad nach Bushire , son¬
dern auch die weitere Etappe Benderabbas —Jask
—Gwattar . Karachi , eine Stadt an der Küste des

Arabischen Meeres , ist die erste Statton der

Balaexpedition in Vorderindien .

Schwerer Betriebsunfall . In den Pilsner Werk¬
stätten der Staatsbahnen wurde Montag früh bei
der Reparatur von Waggons der 52jährige Schlosser
K. S a m a n schwer verletzt . Unter einem gehobenen
Waggon brach ein « morsch « Unterlage , so daß der

Waggon abrutscht «. Saman könnt « wegen Raum¬

mangels nicht äuSweichen und wurde von deut
Puffer zur Erde gedrückt . Saman wurde ins

Krankenhaus übergeführt , wo konstatiert wurde , daß
er einen ' Bruch des linken Beines und innere Ver¬
letzungen erlitt ! . ; .

Erstochen . In einem Lokal in Prag, .
Wrschowitz waren am Samstag der Chauffeur
Krch, der Friseur Mivka und der Friseur Oerny
mit dem 25jährigen . Handelsgehilfen Emil Smid
in einen Streit geraten . Als Oerny den Lstrid zu
ohrfeige « begann , warf der Portier sie alle hin¬
aus . Auf der Straße liefen seine Gegner dem

Zchmid nach und als sie ihn erreichten , stach
ihm «insr sein Messer ins H « rz . 8mid Würde
Von einem vorüberfahrenden Auto ins - Kranken¬
haus geschafft, wo er knapp nachher starb . Die

genannten Angreifer wurden verhaftet , sie be¬

haupten , den tödlichen Messerstich habe ein unbe¬
kannter . Bursche dem 5mid verseht , der davon¬

gelaufensei .
Auf der Straße niederaeschossrn . In Buda -

p e st hat der 38jährige Kaffeehausbesitzer Emme -

rich Kleiner Montag abends - den Rechtsanwalt
2X Josef Bader auf dem Theresienring nie -

dergeschoffen . Der Rechtsanwalt , ist kurz nach der

Einlieferung , ins Krankenhaus seinen Verletzun¬
gen erlegen . Das Motiv d « r Schreckenstat >oü
darin zu suchen sein , das, der Kaffeehausbesitzer
zugrunde gegangen ist und den Advokaten beschul¬

digte , seinen Ruin verursacht zu haben .

Der Dampfer „ St . Philibert " , bei Hessen
Untergang im Juni des Vorjahres bekanntlich
fünfhundert Personen ums Leben kamen und der

später von einer deutschen Tauchergesellschaft ge¬
hoben wurde , wird in den nächsten Tagen in

öffentlicher Versteigerung verkauft werden .

Serie der Schloßbräude . Das uralte Schloß
Castellano der Grafen Lodron im Lagertal
( Lagerinal , nordwestlich von R o v e r e t o, das

wegen seiner künstlerischen und historischen Be -

deülüng . von der italienischen Regierung ' , zum
Nationmdenkmal erhoben loorden war , ist durch
einen Brand fast vollk o in men vernich¬
tet Worden . Mehrere Stockwerke sind eingestürzt .
Bon den zahlreichen wertvollen Gemäl¬
den konnte nur ein einziges gerettet werden .

Wiederaufbau des Stuttgarter Schloss «- . Das

württeyrbergische Staatsministerium und der

Oberbürgermeister von Stuttgart haben einen

Ausruf zum Wiederaufbau des ' abgebrannten
Alten Schlosses erlassen . Jp dem Ausruf heißt cS ,

daß. die württembergische . StaotSregierung
~ ent ,

schlossen sei, die Trümmer nicht dem Verfall und

Untergang PreisMebeN , sondern den kraftvollen
Kern im Stadtlnlv zu erhalten uNd wiederherzu¬
stellen , soweit es mit der künftigen Verwendung
des Baues in Einklang stehe . Zunächst sollen , die

Umfassungsmauern gesichert , ergänzt und durch
Dächer geschützt werden . Die enogülttge Entschei¬
dung über ine Art des Wiederaufbaues soll erfol¬
gen, wenn die Brandstätte, , zugänglich geworden
ist, der Umfang der Zerstörung sestgestellt . und

da - Gutachten der Sachperständigen eingeholt
sein wird . Di « württembergische Stäatsrcgrerung
Wender sich an alle Württemberger und Freunde
des Staates mit der Bitt «, das vaterländisch «
Werk trotz der schweren Notzeit , nach Möglichkeit
finanziell zu unterstützen .

Regelmäßig « Asrikaslüge . In nächster Zeil
wird die englische Jmperial - Lufrfahrtgesellschaft
einen regelmäßigen Flugdienst zwischen London

und Kapstadt eröffnen . Es wird die größte
Luftlinie der Welt sein . Zwei Jahre heroischer
Pionierarbeit waren notwendig , um Afrika , den

ehemals dunklen Mdteil , von einem Ende zum
andern überfliegbar zu machen . Längs des Kon -
tineüts wurden 17 Radio - : und meteorologische
Stationen , 27 Flughäfen , 30 Zwischenlandungs -
Plätze und eine ' Menge von Unterkunftshäusern
gebaut . Tie F<chrt wird mit Wasser » und Land¬

flugzeugen in 11 Tagen . durchgeführt werden .
Das bedeutet ein « ErsaprniS von einer Woche ge¬
genüber der Zeit , die der Dampfer braucht .

Außerdem sparen Reisende nach Jnnenafrika die

lange Reise von der Küste ins Innere . Der Preis
für eine Fahrt von London nach Kapstadt beträgt
130 englische Pfund gegen 90 Pund in der ersten
Schiffsklasse .
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Rumänien gibt Aufträge an Schwede « ,

schwedische Elektro - Jnvestierungsgesellschafi , di « auf »

engste mit der Allgemeinen schwedischen Eleklrizi -
tätsgesellschaft ASEA verbunden ist , hat für fünf -
und zwanzig Jahre «ine Konzession für die Ver¬

sorgung ' der rumänischen Stadt Brastow ( Kronstadt )
mit elektrischer Stromkraft erhalten . Tie Gesellschaft
wird sogleich den Bau einer großen Elektrizitäts¬
zentral « beginnen und «in neues Leitungsnetz an¬

legen . Alle Turbinen , Generatoren , Transforma¬
toren , unterirdischen Kabel und das ganze Installa¬
tionsmaterial wird von ASEA geliefert . Tie Auf¬

träge haben den Wert von 2. 8 Millionen Kr .

Reichsbahn - Hunde .
Was hgt , wird man denk ««, ausgerechnet dir

Reichsbahn mit Hunden und Hundodrestur zu tun ?

Nun , «in « ganze Menge , denn die Reichsbahn hat

für die Sicherheit - ihrer Geleis - und Bahnanlagen
zu sorgen und beschäftigte einst auS diesem Grunde

«in « eigene Polizeiirnppe in Stärke von 6800 Mann .

Seit einigen Jahren aber mußt « aus rein finan¬
ziellen Gründen dies « Truppe zahlenmäßig verklei¬

nert wenden . Heute sind « S nur noch 1800 Bahn -

Di « das arm « verhetzte Wesen auf seinem Gute auf¬
zunehmen . Juanita ist ihm eine treue Haus¬
besorgerin . Und trotzdem hat das Schicksal kein Ein¬

sehen und verfolgt Juanita auch weiterhin mit

seinen boshaften Launen .
Ein Kind des Gutsbesitzers erkrankt und stirbt

unter seltsamen Umständen . Ter Gutsbesitzer weiß
genau , daß di « Zigeunerin Juanita keine Schuld
an dem Todesfall trifft . Ein sonderbarer Zufall
aber läßt einen zweiten geheimnisvollen Zwischen¬
fall am Himmel dieser spanischen . . Tragödi « er¬
scheinen . In dem Stall « des Gutsbesitzers bricht
über Nacht Feuer hus , das ganze Anwesen brennt
ab . Und Juanita , tut das Dümmste , wbs sie in

diesem Fall « hätte tun können . Da sie begreiflich «r -
weise der Meinung ist , daß man sie der Brand¬

stiftung beschuldigen wird , flüchtet si« noch in der¬

selben Nacht , um dem Haß der übrigen Dorfbewohner
zu entgehen .

Ti « Polizei sieht in dieser Tatsache den Beweis
der Schuld des jungen Mädchens . Juanita wird
steckbrieflich als Brandstifterin in allen Orten Süd -

kpaniens gesucht , aber — mehrer « Wochen lang nicht
aufgefunden . Indes hat sie — es klingt wie eine

Sage — der jung « Spanier Fernandez Eonsalez
Y Balba , Angehöriger eines alten Adelsgeschlechtes ,
be sich ausgenommen : «r hatte die Flüchtige eines
Abends auf einer Landstraße in der Nähe von
Sevilla aufgegriffen und erkannt ; Fernandez ist
offenbar einer jener galanten Spanier , in denen
noch die Devise deS Kavaliers der alten Schule lebt :
wenn zwei sich streiten , schütz' ich den Schwächeren !

Nur durch einen Zufall ist der Aufenthaltsort
Juanitas bekannt geworden . Aber der spanische
Adelige weigert sich , st« auszuliefern . Die Polizei
besitzt auch kein « Handhabe, um sich mit Gewalt
der schönen Person zu bemächtigen . Di « Volks¬

stimmung Südspaniens ist auf das äußerste erregt ,
und schön mehrfach kam es zu Ueberfällen auf die

einsam daliegende Villa , in der der mädchenfreund -
liche Fernandez seinen

‘
Schatz verbrigt . In den

Zeitungen Sevillas liest man , daß der Spanier
sogar beabsichtige , die verhaßte „ Hexe " zu heiraten .
Natürlich wird dieser - Schritt von allen mißbilligt
und es ist Vorauszusehen , daß die sonderbare Affäre
der verfolgten Zigeunerin noch den Stoff zu manchen

Sensationen liefern wird , an denen sich di « Volks¬

meinung erhitzt .

Aus de « Drcssurplatz der Reichsbahn .

Hunde - Lehrlinge bei der Beherrschungsprobe .

Wärter , aber weil sie nicht so viel schaffen können

wie einst die 6500, hat man sie anders ausgerüstet .
Jeder dritte erhielt « in Motorrads damit sie deS

Nachts hin und herfahren und überall kontrollieren

könn « v . Außerdem sind sie mit Scheinwerfern aus¬

gerüstet , um auf viele Kilometer hin di « Geleise ab¬

leuchten zu können , und auf jeden dritten Mann

kommt neuerdings «in Polizeihund .
Früher ließ man diese Hunde bei der Polizei

abrichten und übernahm sie dann , aber jetzt hat die

Reichsbahn « ine eigene Anstalt , in welcher derartige
Hunde aufgezogen ' und ausgebildet werden . Dir

Tressur eines Polizeihunde » oder Spürhundes ge¬

staltet sich anders als di « eines Jagdhundes oder

SamtätShundes . Immerhin bildet den notwen¬

digen Bestandteil der Dressur auch hier di « Elemen -

tardressür , die mit der Leinenführung ' und verschie¬
denen Gängen an der Leine beginnt . Dann folgt
die GehorsamkeitSdresiur , wobei der Hund das Her¬

an kommen und den Appell lernen muß. Ein « der

wichtigsten Gehorsamsübungen ist daS Verbellen

eines Gegenstandes oder eines Menschen sowie daS

Halsgeben oder Lautgeben .
Zu den elementaren Hebungen gehört natürlich

daS Setzen , das Bttibsihen , das Auf und Nieder aus

Zünfte und leise Pfiffe . Daß alle Gebrauchshunde
das Apportieren lernen müssen , ist selbstverständlich,
wobei verschiedene Vorübungen am Strohbock nötig

sind . Polizeihunde brauchen auch Kletterübungen
und Springübungen , denn sie müssen schnell, ge -

wandt » und stark sein , gehorsam, wachsam und «ine

Fährte verfolgen lernen . - Letzteres ist daS Schwie -

rigste , was eS gibt , und man braucht nur , um diese

Schwierigkeit besonders zu betonen , zu erwähnen ,

daß es in Deutschland nur ganz wenig « Hunde gibt ,

die imstande sind , «ine menschliche Spur auch nur

einigermaßen sicher zu verfolgen ! Meist wird das

Können der Polizeihunde gewaltig überschäU. Di «

weitaus größten Dressuranforderunaen stellt aber

doch . das Dressieren „auf den Mann *, wozu Uebun -

gen an einem Strohmann stattfinden . Nicht alle

Hunde gehen hierbei mit , weil der Mensch auf zwei

Beinen - steht und st « beim Angehen sich auf den

Hinterbeinen aufrichten und nach der Kehle schnap¬

pen wüsten .

Sie „ Here " von Gibraltar .
Madrid , Ende Dezember. ( Eig. Brr . )

WaS sonst nur Sensation des finstersten Mittel¬

alters war , -ist modernes Tagesgespräch geworben .

Südspanien hat wieder «ine „Hexe" . Daß st« schön

und jung ist, daß obendrein noch heißes Zigeuner¬

blut in ihren Adern rollt , erhöht nur den Reiz d« S

„geheimnisvollen " Vorfalles .
*

Juanita , ihr Familienname ist gar nicht be¬

kannt , ist Magd bei einem Bauern . Eines Tages

stirbt dem Bauern di « Mutter . Man schiebt dir

Schuld auf di « arm « Dienstmagd , deren „bösen

Blick " es gelungen sein soll, das unerwartete Ab¬

leben der Greisin verursacht zu haben . Mit Schimpf

und Schande wird Juanita vom Hofe gejagt. In

der ganzen Gegend gilt sie jetzt al » eine Person ,

mit deren Beziehungen zu d « n überirdischen Mäch¬

ten es nicht ganz geheuer ist .

Juanita führt nun rin unstete - und flüchtiges

Leben . Sobald sie sich , ihr schmaler Bündel auf

dem Rücken , einem Dorfe nähert , eilt lärmend di «

Jugend zusammen, wirft Steine auf das Mädchen,

und schließlich erscheint der Gemeindevorsteher und

gibt unzweideutig zu erkennen , daß der Besuch

dieses lGasteS in seinem Dorfe nicht erwünscht sei .

Schließlich findet sich aber doch in der Nähe

tzou Gibraltar « in furchtloser Mann , der bereit ist ,

TZervrerihen ? LlngMekSfall ?
V » « Ar . < Enrt < f « totMpoeX .

Copyright 1931 by Dieck & Co- , Stuttgart . '
Mit tSenehurigung des Verlage » Dieck &

Co. , Stuttgart , bringen wir aus dem neuen
Buch . » Mord und Totschlag . Die Po¬
lizei greift ein ! " ' von ' Dr . jur . Curt
Elwenspoek . Mit einem Dorwort von
Polizeipräsident Kiaiber ( Preis geheftet NM.
3. 59, in Leinen gebunden NM. 4. 85) aus dem
Kapitel . Mord ? Selbstmord ? Unglücksfall ?"
einen Abschnitt . Hier haben wir «in Buch ganz
besonderer Art vor uns , das sicher breiteste
Kreis « außerordentlich interessieren wirb . Wie
der Kampf der Kriminalpolizei heut « geführt
wird , mit welchen spezialwchnischen , chemischen ,
psychologischen und organisatorischen Mitteln ,
davon berichtet dieses Buch an Harü > unzähliger
praktischer Fälle . Nichts ist erfunden , hier spricht
daS Leben selbst . Der Verfasser fußt ausschließ¬
lich aus amttichem Tatsachenmaterial , das ihm
in weitestgehender Weis « von den Polizeibehör¬
den zur Verfügung gestellt wurde . Er weiß zu
erzählen und tut das mit Feuer und Delikatesse ,
Licht und Schatten huschen in schnellem Wechsel
über diese Bühn « menschlichen Versagens . Neben
der Tragik fehlt es nicht an versöhnlichem
Humor . Wir folgen dem allem atemlos , um
endlich einmal zu wissen : so kämpft di « Kri -
minalpvlizeil Di « Ausgabe des Buche » ist im
allgemein «» Interesse zu begrüßen , denn «» ist
gut , wenn da » Publikum weiß , wie es wirklich
zugeht .

Der vierzehnjährige Xaver Hübner will an
einem Septembernachmittag « des Jahres 1928 sei¬
nen Schulfreund Josef Eberlein zum Spazierengehen
abholen — etwas nach 4 Uhr , denn er weiß , daß
der Josef - von 3 bis 4 Uhr sein « Nachhilfestunde
bat . Aber Punkt . . 4 Uhr . , pflegt. Kandidat Wessel»,
mann ' wieder , zu gehen - Der Xaver kommt also an

' die WohnungStür im zweiten Stock — schellt aber

nicht , denn er hört , wie sein Freund Seppel drin¬

nen in der Wohnung , offenbar in einem der Hinte¬
ren Zimmer , laut schreit . Der Xaver glaubt ein¬

zelne Worte zu verstehen , wie „Hilfe ! — Vater ! —

Laß mich doch raus ! "

„Ei , wei " , denkt er , „da hat ' s WaS gegeben !
Der Josef kriegt von seinem Vater Haue . Da

wird ' s Wohl auch mit seinem photographischen Ap¬

parat nichts werden , für den er spart urw auf den

er sich schon mächtig freut . Gehen wir lieber , aus

dem Spaziergang wird nun doch nichts . " —

Und Frau Mullmeier im dritten Stock , die ge¬
rade über den Eberleins wohnt , sagt zu ihrem zehn¬
jährigen Töchterchen : „Hörst , der Seppel ist bös , der

kriegt Schläg von seinem Vater . " —

Als der kleine Xaver aber zwanzig Minuten

später am Residenzkino vorbeikommt , wo di « Nach¬
mittagsvorstellung gerade zu Ende ist , da wundert

er sich doch sehr , als er unter der herauSströmen -
den Meng « auch Herrn und Frau Ebrrlein erblickt .

Er wundert sich so sehr , daß er ganz vergißt zu grü¬
ßen, und denkt bei sich: „ Wer mag dem Seppel
denn was getan haben ? "

Das Ehepaar Eberlein hatte noch « inen Kaff ««
getrunken , und es ist beinahe halb 7 Uhr , als si«
nach Haus « kommen . Der Josef ist noch nicht da ?

Wo bleibt denn der Lausbub ! Natürlich strolcht der

wieder mit dem Xaver Hübner umeinander !

Wütend klingelt Vater Eberlein bei Hübners an .

Aber nein , der Seppel ist nicht da, der Xaver ist
schon seit 5 Uhr zu Haus« und hat den Seppel nicht
gesehen . — Am Ende hat der Jung « sich wieder

versteckt , wie neulich unter dem Sofa , um di « Eltern

zu necken . Di « rufen und suchen durch die ganz «

Wohnung . Vergebens . Oder vielleicht hier — im

Badezimmer ? Seit Vater Eberlein da die Dunkel¬

kammer eingerichtet hatte , was sich di « peinlich «
Mutter Eberlein auf di « Dauer freilich nicht gefal¬
len ließ , übt der Raum «ine zauberhaft « Anziehung
auf den Jungen aus , der überhaupt nur noch von

Photographieren und Entwickeln spricht . Aber im

Badezimmer ist er nicht — doch halt ! Da liegt ja
di « Schmutzwäsch «, die immer in der alten Holz¬
truhe gesammelt wird , am Boden . Sollt « de :

Jung « etwa — aber da » kann nicht sein, di « Koffer¬
schließen liegen ja über den Oesen . Trotz aller

Angst und Sorge nimmt Frau Eberlein di « Wäsche ,
um sie wieder in di « Truhe zu werfen und öffnet
den Teckel —

Auf ihren gellenden Hilfeschrei stürzt Herr Eber¬

lein herbei — und da haben sie nun den Jungen .
Hier in der Truhe liegt er zusammengekauert —

und ist tot .
Wer um Himmels willen kann den Jungen er¬

mordet und in den Koffer gesteckt haben ! Denn

daß hier «in Mord vorliegt , ist , wenigsten » für di «

Eltern , sonnenklar . Di « Kriminalpolizei steht vor

einer ganz besonders schwierigen Ausgabe . In der

Wohnung ist nicht di « geringste Unordnung ange¬

richtet , nicht der kleinst « Gegenstand fehlt . Rur rin «

Schale mit Birne » und Zwetschke », di « Fra » Eber ¬

lein heut « mittag gefüllt hatte , ist dis auf « inen ge¬
ringen Rest geleert . Und zwar von dem kleinen

Josef selber , denn er hat sich in dem Holzkoffer , der

sein Sarg wurde , erbrochen : Birnen und Zwetschken .
- Man könnte an ein Sexualverbrechen denken .

Wer käme als Tät « : in Frag «? Die Ettern haben
di « Wohnung zusammen kurz nach 2 Uhr verlaffen .
Der Kandidat Wesselmann wurde um 3 Uhr zur
Nachhilfestunde erwartet , er hat den Jungen als

letzter gesehen , auf ihn lenkt sich also der erste Ver¬

dacht , zumal Frau Mullmeier im dritten Stock und
der Xaver Hübner den Josef kurz nach vier Uhr
haben um Hilfe rufen hören . Der Kandidat wird

jedenfalls verhaftet . Aber nicht er allein . Es läuft
«ine ganze Anzahl von anonymen Briefen bei der

Polizei ein . Der Verdacht wird auf « inen Land¬

streicher , der mittags in der Nähe des Hauses ge¬
sehen worden war , gelenkt , auf den kttinen Xaver

Hübner und «in paar andere Mitschüler des Toten ,
di « den kleinen Josef beim Spielen in die Truhe

gesteckt und so erstickt hätten — ja , der Vater selber ,
der als etwas unbeherrschter Mann bekannt war ,
wurde des Mordes am eigene « Kinde verdächtigt .

Kandidat Wesselmann konnte jeden Verdacht so¬
fort zunichte machen . Er besaß weder di « leiseste
anormale Veranlagung , noch war er irgendwie hef¬
tig oder zu Gewalttaten geneigt , konnte überdies

nachweisen , daß er am Mordtage di « Nachhilf «stund «
ausnahmsweise schon früher abgebrochen und sich
bereits zehn Minuten vor 4 Uhr mit seiner Braut

und deren Bruder , einem angesehenen Ingenieur ,
im Eafö Kaiserkrone getroffen hatte . Ebenso schie¬
den nach einigen Vernehmungen di « Mitschüler , der

Landstreicher und der Vat « r als Täter völlig aus .

ES gab in diesem Fall « wed « r Spuren , noch Zeu¬
genaussagen , di « den eigentlichen Hergang hätten
verdeutlichen können . Rur der Zeitpunkt stand f«st :
IS . September , nachmittag » zwischen 4 Uhr 10 und

4 Uhr 20 mußt « der Tod des Jungen «ingetreten
fein . Ueber das Wi « aber könnt « lediglich der Tat -

bestand Auskunft geben , das heißt , man ' war auf
die Schlüsse angewiesen , di « sich aus dem Befund
der Leiche und der Truhe ziehen ließen .

Der Knabe war auf der rechten Seit « liegend, ,
in kauernder Stellung , also mit hoch an di « Brust
gezogenen Knien , gefunden worden . Di « einzige
Stellung , in der « s einem Kind « seiner Größe mög¬
lich war , so weit in den Koffer zu schlüpfen , daß der

Teckel sich noch schließen ließ . Dies wurde durch
ein « Reih « von Versuchen mit gleichaltrigen Knaben

. bestätigt . Di « leichten Hautabschürfungen , di « an

den Knien und am Hinterkopf der Leiche wahrzu -
n « hm « n waren , erklärten sich ohne weiterer durch
den Druck gegrn Wand und Deckel der Truhe . Di «

Leichenöffnung liefert « nicht den leisesten Anhalt

dafür , daß der Jung « gewaltsam getötet oder daß
an ihm «in Sexualverbrechen begangen worden

wär « . Der Tod war durch Ersticken eingetreten ,
das Erbrechen des Knaben durch di « unbequem « , den

Magen stark beengend « Körperlage völlig erklärt .

Bemerkenswert blieb höchstens , daß der Knabe ein

reichliches Pfund Birnen und Zwetschken kurz vor

dem Eintritt des Todes gegessen haben mußt «.
In dem Holzkoff «r fand sich «in dolchartig «»

Mester mit verbogener Spitze , da » dem Knaben ge¬

hört «, und besten Scheide der Tot « in der Tasche

trug . Di«s «s Mester hatte «r zweifellos an der

Scharnierseit « in den Deckel gestochen Und es - als

Hebel benutzt , um so den Deckel aufzustemmen . Di «

Stichspuren waren im weichen Holz der Truhe
innen deutlich zu erkennen , und di « umgebogene

Messerspitz « paßt « genau hinein . Auch dies war

ein Beweis dafür , daß d« r Knabe lebend in den

Koffer gekommen war . Durch das Wuchten mit

diesem Dolchmesser waren nun im Truhendeckel
zwei Rist « entstanden , von denen der längere den

gewölbten Deckel in der Längsrichtung durchzog ,
während der klein « « sich nur als di « Erweiterung
eines alten verschmutzten Risses darstellt «. Bei ge -

schlostenem Kofferdeckel konnte man aus diesen Ris¬
sen zunächst vielleicht schließen , daß der Deckel von j

!außen her mit Gewatt nieder - und sogar eingedrückt
worden sei ; eingehende Versuche in der technisch¬
mechanischen Anstalt der Technischen Hochschule aber

ergaben , daß dies « Riss « nur dur ein « von . innen

wirkende Kraft halten zustande kommen können .

Endlich ergab sich , daß di « Schließen der Truhe in

ihren Gelenken so leicht beweglich waren und auch

so genau auf die vorstehenden Oesen paßten , daß
sie sich sogar bei vorsichtigem Schließen des Drckels

von selber über di « Oesen legten und damit» ein
'

Oeffnen der Truhe von innen her unmöglich

, machten .
Nach all diesen Feststellungen gewann bei den

Mlit dem Fall beschäftigten Kriminalbeamten di «

Ueberzeügung mehr und mehr an Boden , daß es sich
hier nicht um ein an Josef Eberlein begangene »
Verblichen , sondern vielmehr um « inen Unglücks¬
fall handel «. Der Knab « war l «b«nd und offensicht¬
lich ohne Gewaltanwendung in den Koffer gelangt ,
hatte darin sein Dolchmesser gezogen und damit ge¬
arbeitet , hatte aus dem verschlossenen Koffer um
Hilfe gerufen — es war durchaus denkbar , daß er
spielend in di « Truhe geklettert war , den Deckel ge -
schlosten hatte und dann durch di « zufallenden
Schließen in seinem Gefängnis festgehalten und
dorin erstickt war . Nur wollt « es zunächst nicht ge¬
lingen , für dieses freiwillige Hineinkl «tt «rn in den

Koffer « inen einigermaßen einleuchtenden Grund zu
finden . Wenn er sich vor den Eltern hätte verstecken
wollen , so hätte er das doch frühestens nach Schluß
der Kinovorstellung , also gegen 5 Uhr , getan . Da
kam dem leitenden Kriminalbeamten der Gedanke ,
den Tod des Jungen in der Truhe mit seinem lei «
denschaftlichen Interest « für das Photographiere «
und da » Entwickeln in Verbindung zu bringen .
Wi« , wenn er hätte ' feststellen wollen , ob «s in der
Truhe dunkel genug wär «, um sie als Dunkelkam¬
mer zu benützen ? Aus der Mentalität «ine » vier¬

zehnjährigen Knaben heraus wär « «in derartiger
Versuch durchaus verständlich gewesen . — Wenn «S
also gelang , durch irgendein noch so kleines Indiz
dies « Gedankenreihe zu stützen , konnte man den Fall
als aufgeklärt betrachten . Und das gelang — alltr -

dingS erst nach Wochen . Auf - der Mitt « des Truhen¬
deckels nämlich befand sich ein ziemlich großes
Namensschild aus Messing , . das mit vier Nägeln
befestigt war . Drei davon warm intakt , d«r viert «
war verrostet und hing lose im Nagelloch . Nachdem
der Koffer bereit » zweimal eingehend besichtigt wor¬
den war , prüft « drr leitende Beamt « den Koff « r
nochmals in aller Ruh « und auf däS genaueste . Da¬
bei faßte « r diesen losen Ragel , zog ihn mit ge¬
ringer Anstrengung aus dem Loch heraus — und

stellte fest, daß es kein Nagel , sondern ein vertrock¬
neter Birnenstengel war , d« r allerdings , täuschend
einem verrosteten Nagel glich . Der Knabe hatte
kurz vor seinem Tod « Birnen gegessen , und es war
durchaus wahrscheinlich , daß tzr den Rest seiner letz¬
ten Birne noch in der Truhe verzehrt hatte . Wen,n
er nun di « Absicht g«habt hält «, den Holzkofser von
innen her auf seine Lichtdichtigkeit zu prüfen , so
hätte er da » kleine Nagelloch im Deckel wahrnrhmen
und für sein « Zwecke als störend empfinden müssen .
Nichts konnte ihm in diesem Fall « näherliegrn , als
da » Loch versuchsweise zuznstopfm — und dazu war
der BirncnstengÄ ganz besonder » geeignet .

Dieser logisch unanfechtbaren Beweisführung
beugten sich nun schließlich auch di « Eltem des
Toten .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Die Bauarbeiter Nordmährens wehren

den Lohnabbau ab .

Auch in den Bezirken Rönterstadt , Hof und
Stadt Lieben fand der Lohn - und Ärbeitsver -
trag der Bauarbeiter am 81 . Dezember 1931

sein Ende . Das Kreissekretariat Jägerndorf des
Verbandes der Arbeiter in der Bau - , Stein - und

Keramindustrie hat daher schon tm Oktober 1931
den Bauunternehmern mitgeteikt , daß der neue

Lohnvertrag noch vor dem 1. Jänner 1932 ab -

geschlossen werden soll , damit die Unternehmer
im nächsten Frühjahre nicht di « Ausrede gebrau¬
chen können , daß es zu spät sei . . Die Herren
haben geantwortet , daß sie zu Verhandlungen be¬
reit sind und werden in nächster Zeit noch mit¬

teilen , wann und wo die Verhandlungen statt¬
finden . Aber es rührte sich nichts mehr . Die

Herrschaften wollten ohne Verhandlungen in die

vertragslos « Zeit kommen ^ um dann gleich mit
dem Lohnabbau beginnen zu können . Mit den
Bauarbeitern durfte ein solches demagogisches
Spiel nicht getrieben werden und deshalb muß¬
ten die Herren Bau - , Maurer - und Zimmer¬
meister auf die Anklagebank des Lohnschiedsge -
richtes in Brünn geschleppt werden . Diese Un¬

ternehmer siiü ) nämlich ständige Gäste des Ge¬

richtes , weil mit ihnen fast nie ein Vertrag am

friedlichen Verhandlungstisch zustande kommen

kann . Sie wollen nur immer die Löhne abbauen ,
aber nicht deshalb abbauen , damit das Bauen

billiger wird , sondern damit sie, also die Herren

Lohnabbauer noch größere Profite auf Kosten der

Bauarbeiter einheimsen können als bisher . Die

Berhandlung vor dem Lohnschiedsgericht fand am

30 . Dezember 1931 statt . Die Bauunternehmer
entsandten die größten Lohnabbauschreier nach
Brünn und unter diesen wieder batten sich be¬

sonders die Herren Baumeister Josef Starker

aus Römerstadt und Johann Kunz , Maurermei¬

ster aus Brutsch , hervorgetan . Gerade diese zwei
Herren , die einmal gar nichts besaßen , aber jetzt
durch das fleißige Arbeiten der Bauarbeiter

große Herren sind , hätten alle Ursache für ihren
Reichtum den Bauarbeitern zu danke «, aber nicht
noch nach dem Lohnabbau zu schreien . Was die

Herren . Lohnabbauer dem Gerichte alles an die

Nase hängen zu können glaubten , spottete schon
jeder Beschreibung. Sogar Basa mit seinen bil¬

ligen Stiefeln mußte als Beweis gegen die hohen
Löhne der Bauarbeiter herhalten . Die Argumente
und Beweise der Unternehmer wurden derart

schlageift) widerlegt , daß nicht nur die Unterneh¬
mer lange Zeit an diese BerhaMungen denken

werden , sondern daß auch das Gericht von der

Unsinnigkeit des Lohnabbaues überzeugt wurde .

Das Gericht wies daher den Lohnabbau - ab und

verlängerte den bisherigen Lohnvertrag bis 31 .

März 1932 . Während dieser Zeit sollen die

Streitteile miteinander verhandeln . Sollten sie

sich dann noch nicht einigen können , müßte das

Gericht den Bertrag auch für die spätere Zeit

festsetzen . Als Vertreter des Verbandes der Ar¬

beiter in der Bau- , Stein - und Keramindustrie

fungierte Sekretär Genosse Buresch .
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PRAGER ZEITVNO .
Vor der Bürgermeisterwahl in Prag .

Einberufung der Gemeindevertretung auf
den 12 . Jänner .

Das Landesamt hat die Beschwerden , die

gegen die Wahl Perglxrs in die Prager Ge¬

meindevertretung eingereicht wurde » , erledigt .
Es hat die Wahl Perglers annulliert , weil die¬

ser das Wahlrecht in die Gemeinde mit Rücksicht
darauf , daß er nicht in Prag wohnt , nicht besitzt .
Mit der Frage von Perglers Staatsbürgerschaft
hat sich das Landesamt überhaupt nicht auSein -

andergesetzt . Der Einberufung der Prager Stadt¬

vertretung steht demnach nichts mehr im Wege .
Die erste Sitzung der am 27 . September 1931

gewählten Zentralvertretung wird am 12 . Jän¬
ner stattfinden . In dieser Sitzung wird nichts
anderes als die Wahl des Primators erfolgen .
Die Wahl seiner Stellvertreter , des Stadtrates
und der Kommissionen erfolgt in einer zweiten
Sitzung , die nach der Bestätigung des neuge¬
wählten Primators einberufen wird .

- Die Sparkassen Groh - Prags , die Böhmische
Sparkasse , die Prager städtische Sparkasse und die

Weinberger Sparkasse , halten ihre Kassenschalter so¬
wohl für die Einlagen als auch für die Rückzah¬

lungen M i t t w o ch' , - en 6. Jänner 1932 ( Hl. Drei¬

könige ) von 8 —12 Uhr vormittags sowohl in der .

Hauptansialt als auch in allen Exposituren offen .
Ansonsten wird an diesem Tag « für Parteien nicht
amtiert .

Kunst und Wissen

Dresdner Maler - Ausstellung in Prag . Dresden ,
di « Stadt mit einer der schönsten Gemäldegalerien
Europas , repräsentiert sich in einer Ausstellung
seiner jungen Malergeneration , di « der Kunstverein
in Prag II . , PStrostü , veranstaltet . An die achtzig
Maler stellen aus - ( ' allerdings nur Radierungen und

Aquarelle ) , jeder ist mit ! zwei bis vier Proben ver¬

treten ^ so daß es nicht leicht ist , aus der Füll « d « S
Gebotenen einzelne - hervorzuheben . Dazu kommt

noch , - aß es nicht einmal - er Mühe wert gehalten
wurde, - wenigstens in Ermangelung eines Katalog -
ein hektvgraphierteS Blatt mit den Namen , dem
Werke und dem Preise ( alle Künstler wollen ver¬

kaufen und man kann schöne Radierungen schon
um 60 K crwevben ) dem Besucher in die Hand,zu
geben . In der Ausstellung dieses jungen Maler

fällt unS di « Bevorzugung des sozialen Motivs an¬

genehm auf . K r « t s ch m a r gibt »in guteS Porträt
von Hermann Müller, > Godcnschwag eine schöne
Radierung „ Am Webftnhl " , Lange r : „ Arbeiter *

und „Diskussion auf der Landstraße " , G a u d « ck
„Schrebergarten " , der farbenfreudige Siebert ,
„Tschechoslowakischei : Soldat " . Seltsame Aquarium -
motiv « ' liebt Gelbk e, während Siebert , und
Gimpel ihre Blicke zu uns herüber über dir
Grenze richten und böhmisches Land malen . Nichts
überragend Imponierendes , aber immerhin Schöne -
genug , um deutscher Gegenwartskunst durch Besuch
und Kauf seine Achtung und Förderung beweisen
zu können . I . R.

Kerstin Thorborg , die in der samstägigen
„ Aida7 - Aufsührung einen so großen Erfolg erzielt «,
steht , wie wir erfahren , bereits vor dem Abschluß
eines Beitrages mit Direktor Dr . Paul Eger , so
daß also die Verpflichtung der Sängerin an unser «
Bühne für di « Spielzeit 1932/33 als gesichert er¬
scheint .

Freitag , 7 30 Uhr - . Gastspiel Emil JanningS ,
Margarethe Melzer und das Ensemble des Deutschen
Völkstheaters in Wien ist Gerhart - Hauptmanns
Schauspiel „ Fuhrmann Henschel " . Dl « „ Fuhrmann
Henschel " - Aufführung des Deutschen Bolkrrheaters
mit Emil JanningS und Margarethe Melzer ist
von der Wiener Presse einmütig als das stärkste
künstlerische Ereignis der Spielzeit gewertet worden .
( Abonn . aufgehoben . Theaterschecks , ungültig . )

Samstag , 8 Uhr, . und Sonntag , 3 Uhr und
8 Uhr : Gastspiel des Berliner Kleinen Theater -
in der - Kleinen Bühne mit Olga Tschechowa , Willy
Kaufstüinn und Heinz Klubertanz in „Liebe — un -
moderp " , Lustspiel von Wilhelm Sterk . Ta Olga
Tschechowa von ihrer Erkrankung , wieder Hergeste,llt
ist, . die . zuyächft «in « Hvielpltznänderuna veranlaß/ «,
können die ursprünglich angesetzten Aüsführüngs -
ttztzminr eipgehalten werden , (Theat. erschecks ungültig) . .

Spielplan des Reuen Deutschen Theater - .
Dien - tag , 7. 30 Uhr : „ Der Barbier von
Sevilla " , Oper von Rossini . ( 69 —I . ) — Mitt ,

woch , : 7 . 30 Uhr : „ Zur goldenen Liebe " ,
Operette von Ralph Benatzky . ( 70 —II . ) — Donners -

tag , 7. 30 Uhr : „ Die Dubarry " . ( 71 —III . ) j —■
Freitag , 7. 30 Uhr : Ensemblegastspiel - es Deutschen
Bolkschcaters mit Emil JanningS und Mar -

garuth « Melzer : „ Fuhrmann Henschel " ,
Schauspiel von Gerhart Hauptmann . ( Abonn . aus¬
gehoben . ) —> SamStag , 6 Uhr : „ Die Meister -
sing er von Nürnberg " , von Richard Wagner .
( 7T- - 1V. ) — Sonntag , 8 Uhr : „ I uwel cm ra ub
Inder K ä r n t n e rst r a ß e", Lustspiel von Fodor .
( 73- 7- 1. 1 — Montag , 7. 30 Uhr . ( Bankbeamten I
und Tt): ,Jm weißen Rößl " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Dienstag ( Baak -
beamten ) : „ Professor Bernhardt " . — Mitt ,

wach,7 . 80Uhr : „ Kümmere dich nm A melte " .

«Freier Berkaus und Bankbeamten - Gruppe II . ) —

Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Juwelcnraub in der

Kärsttnerstraße " . ( Ab. ) — Samstag , 8 Uhr :
Gastspiel ' des Kleinen Theater - Berlin : , ^ 8ieb « —

,u OtjCL « r n" . , — Sonntag , 3 Uhr nachmittags :
Gastspiel- des Kleinen Theaters Berlin : „ Liebe —

unmodern " . Abends 8' Uhr : Gastspiel des Klei¬
nen ' Thegtcrs Berkin : „ Liebe — unmodern " .
A4 Montag , 8 Uhr : „ Juwelenraub in der
K ä r n t n e r st r a ß e". ( Ab. )

Der Film

Hermann Thimig . ( Ufa) .

PrpLrgmm ver Prager Lichispieldiilrnen .

Wraü - Urania : . „ Unter Geschäftsaussicht, "
Deutsche Fassung . Vlasta Burian

Adrig : , ,,Die dritte Kompagnie . "
Alfar ^ Trader . Horn . " / ... .
Bergnek : „ Mein Herz sehnt sich nach Liebe . "

F««ir : „ Di « dritte Kompagnie . " .
Flora : „ D e r K o n. g r e ß t a n z t . " Harvey , Fritsch ,

Veidt . .
ktanMpP :' , „ De». ' Storch streift . " S . Arno .

Hollywood : „ Mein Freund der Millionär . "
Hvvzdar „ Paul Camrda ' s Kartiere . "
Juli - : . ^Viktoria und ihr Husar . "
Korunat „ D Z, 13 hat Verspätung . "
Kotva : „ Die Bekehmng d. Ferdys Pistora . "
Lucerna : D. Bekehrung d. Ferdys PiStora . "
Metro : „ Paul Camrda ' S Karriere . "

Olymp ! « : „ D. Z. 13 hat Verspätung . "
Praha : „ Der Manst ohne Gesicht . "
Radio : ^ Die Reserve hat Ruh ' " .
R»xyr - „ Der Storch stveikt . " S . Anw .
Skaüt : ' „ Unter GrschäftSaufstcht . "

Mitteilungen aus dem Publik « » .

DaS Rezept des Augenarztr -

kann nur dann feinen Zweck erfüllen , wenn da -

AugenglaS fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch . Prag . Graben 2.

PalaiS „ Koruna " , au - führen .

SvStozor : „ Di « dritte Kompagnie . "
Avion : „ Am Gehet m d i en st . " Willy Fritsch .
Favorit : „ Charley ' s Tante . " — „ Nacht der Sünde . "
Kapitol : „ Mein Leopold . " Gustav Fröhlich .
Louvre : „ B « n Hur . "
Macrska : „ Unter Geschästsaufjicht . "
Pasiag « : „ Meine Frau , d. Hochstaplerin . "
Valdek : „ Schuster gegen Schuster . "
Alma : „ Mamsells Ni tauche . " Anny Ondra .
Bqjkal : „ Schuster gegen Schuster . "
Belvedere : „ Frigo , der Frawenversührer . "
Beseda : „ Trara ! Die Liebe . "
Carlton r „ Ähre Durchlaucht di « Wäscherin . "
Illusion : „ Ben Hur . "
Konvikt : „ Unter Geschästsaussicht . " .
Leina : „Gloria . " Brigitte Httm , Gustav Fröhlich .
Li8o : „Schuster gegen Schuster . " '
Slavir ; „ Die Försterchristel . "
Zvon : „Ähre Hoheit befiehlt . " K. V. Rägy .

* - i.'

; geIpckrrt gedrückten Filme können

empfohlen werden .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Sozialistische Jugend , Prag . ' Heute abends

halb8 Uhr im Verein deutscher Arbeiter Kreis -

l « i t n n g - S i tz u n g.
1 ( Kino , • KreiSkonserenz . )

Püstktlich kommen !

S . I . Prag , Gruppe I. Morgen , Mitt¬

woch , abends 8 Uhr , in unserem Heim am Fügner -
platz Generalversammlung . Sorgt für . vollzähligen
Besuch! Mitglieder vom Wahlausschuß «ine ginnte
früher kymmen !

Ausgebeutete -
L » e vurgerilchr Urrnr

sietu im Gelbe tkurpt

Ausveuter
2n Vie Hand oes Ar

btlltrs bas Ardetterbtatt

Kreislauf - er Mißvergnügens
Bon John K. N c w n h a m.

John Obdha ' - . der Ehef der Firma Oldham
& Eomp - , war heule , we sich seine Sekretärin

arsdrückte, . schlecht gewickelt . Er hatte gestern
abend - bei seiner Karlenpartie Pech gehabt und

ärgerte sich über sein ungeschicktes Spiel . „ Fräu¬
lein Brotvn , treten Sie ein attdermal etwas

weniger geräuschvoll ein, " waren die Worte , m: t
denen er seine Stenotypistist begrüßt «.

„Bitte um Entschuldigung , Herr Old¬

ham . i . "

„ Warum starren Sie mich so sonderbar an ?.
Nehmen Sie das Diktat auf ! Run ? Noch nicht ?.
Ach so, S ' e haben Ihr Stenogrammheft wie

immer draußen verpesten. Sie mußten doch wis¬
sen, daß ich Ihnen diktieren will . Also rasch, '
wenn ich b , tyn darf . . , "

Fräulein Brown flog nur so aus dem Ehest,
zimmer . So kam es , daß sie mit Herrn Jones ?
dem BuchhaÜer , zufamnienprallte . Jones ent¬

schuldigte sich höstich : aber Fräulein Brown

schrie ihn an : - „ Können Sie denn nicht achtge -
ben ? Müssen Die inuner im stehen ? Und

auf ineinem Pult haben Sie wie immer di «

größt « Unordnung gemacht ! Jetzt kann ich . wieder ,
eine halbe Stunde damit zubringen , um astes zu
ordnen . So gehen Sie mir doch aus dem Weg !
Sie machen mich krank . . . "

Perärgcrt zog sich Jones in den vorderen
Teil des Büros zurück Er hatte beabsichtigt , den

Fakturisten auf einen Rechenfehler in einer Auf -
ftelluna aufmerksam m machen . Er beanständete

dj « Fehler des jungen Mannes stets in einem

väterlich - freundlichen Ton . Aber Fräule . n
Brown hatte ihn aus der Stimmung gebracht .
Milde und Bäteittichkeit waren bei Teufel .

^Roberts ! " brüllte er .
■■■• „Bitte , Herr Jones ! "

„ Das ist ja schon zu dumm . Können Sie
denn nicht bester aufpast «n? Tie Rechnung -st
schon w' - oder einmal falsch . Die Unfähigkeit der

junge » Leute schreit schon zum Himmel . Sie

dcnken wohl an ganz andere Dinge , wenn Tw

arbeiten . . /
‘

„ Aber , Herr Jones . . . " -

. „ Kein aber . . . Wenn Sie nicht ordentlich

arbeiten , muß ich eben Herrn Oldham Mittei »

lung machen , daß ich eine neue Kraft brauche .

Sie geben mir auf die Nerven . Nehmen Sie ein

neues ' »Formular und machen Sie , bitt «, nicht

wieder einen Rechenfehler . Hier . . . " Er schleu¬
dert « ihm die verfehlt « Faktura mir Verachtung
zu ustd stampft « zu seinem Schreibtisch .

Roberts blickte ihm zornverzerrten Ant¬

litzes nach .
„ So ein altes Schwein, " murmelte er , „ was

kann ich dafür , daß er schlecht gelaunt ist . Em

unausstehliches Subjekt ! "
Er machte sich wieder an die Rechnung . Er

war M ratze mitten in der Arbeit , als sich Per -
kinS , der Praktikant, , näherte .

. „ DaS soll ich mit diesen Papieren ansau¬

gen ? " fragt « er , indem er auf einen Stoß Kor¬

respondenz zeigte , der auf seinem Tisch lag .
„ Was unterbrechen Sie mich fortwährend ? "

fuhr Roberts auf . „ Strengen Sie doch lieber Ihr

Köpfchen « in wenig an , bevor Sie mich alle

fünf . Plinuten belästigen ! Ich habe besseres zu
tu », als mich mit Ihnen zu beschäftigen . Sche¬
ren Sie sich zum Teufel , ich habe zu tun ! "

Grollend entfernte sich Perkms . „ Ein
unausstehlicher Mensch," dachte er , „ was fang '
ich mir diesen Papieren an ? " Dann tvarf er sie

auf seinen Tisch zurück und machte sich auf den

Weg , um einig « rekommandierte Briefe bei der

Post aufzuqeben . Unten traf er seinen Freund
TomkinS . Tomkins trar Laufbursche , in einem

Lebensmittelgeschäft .
i »- Grüß dich , PcrkinS, " sägt « er .

' „ Was willst du ? " war die mürrisch «
ANttvdrt .

„ Ich habe auf dich ^ wartet . Ich brauche
nämlich die sechs Pence , die du mir schuldg
bist . D « hast sie mir für heut « versprochen . "

„ Ich habe lein Geld . "

' „Ätzer ich brauche eS dringend , Perky . . . "

„ Schau , dätz du wei ' tcrkommst ! "

' „ Ein freches Biest " , dachte Tomkins und

blicktze traurig dem entschwindenden Freunde
nach . Er war den ganzen Tug übelster Slim » '

mung . Er ärgerte sich um so mehr, , als « r wußte ,
daß ihn Perkins die sechs Pence nur verweigert
hatten um seine Wut an ihm zu kühlen .

Nachmittags kam TomkinL auf seinen Bo -

tengäüqen auch in das Haus John Oldhams .
Er liefert « die bestellten Lebensmittel ab und

wollte gehen , als Frau Oldham ihn zurückrief .
„Ich habe noch ein Pfund Kaffee bestellt ! " rief

sie . ' „ Wo ist er ? "

„Ich weiß nicht, " erwiderte keck der JuUge ,
„ich kann jedenfalls nichts dasür . Da müssen Sie
inA - Geschäft telephonieren . Ich . trage nur dos

aus , was man mir mitgibt . Adieü ! " -
'

ES wäre ihm « in leichtes gewesen , einen

Sprung in den nahen Laden zu machen , qm dtzn

fehlenden Kaffee zu bringen . Aber in seiner . Ge«
mütsversassung dachte er nicht >im, Traum daran ,
jemandem einen Dienst zu erweisen . So ent¬

fernt « er sich und ließ Frau Oldham ganz vetz ,

ärgert zurück .
Und . Frau Oldhams Aergrr . über den un¬

verschämten Jungen und den fehlenden Kaffee
dauerte auch an , als Herr Oldham , " der sich npn
wieder in bester Stimmung bxfayd , nach Büro¬

schluß heimkehrte .

„ Du bringst mir ja den grchzen Kot " und

Schmutz der Straß « nach Hause, " begrüßte ihn
die Gattin . „ DaS ist ja nun einmal deine Art .

Rückuchtnahme ist dir ein unbekannter Begriff .
Jetzt Muß ich wieder eine Stunde damit zubrin¬
gen , das Borzimmer zu säubern . Du machst
mich krank . . . "

Herr Oldham putzte lange und sorgfältig
seine Schuhe und dachte angestrengt nach , worum

seine Frau heute so ausnehmend , unliebens¬

würdig war .

„ Irgendjemand hat sie geärgert, " vermutet «

er , „ und jetzt läßt sie ihre schlechte Laune gerade
an mir aus . Die Weiber sind ungerecht . " .

Del Kreislauf hatte sich geschloffen.

( Einzig berechtigte Uebersetzung aus . dein Enqkischrn
, von Leo Aorten ) . . . .
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